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Oſtmärki 


Aus gabe täglich abends, ausſchließlich der 
kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 3,50 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der 


Schriftleitung und Geihäftsfteile: Katharinenſtraße Nr. 4. 


s Fernſprecher 57, 
Brief und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine erſon 
Forderungen können nicht a en 


Der Bruch mit Amerika. 


8 Der amerikaniſche Senat für Wilſon. 
. die Beratung im amerikaniſchen Senat 
8 der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zu 
e zugrunde lag, meldet eine Reuterſche 
e e aus Waaſhington folgendes: Der 
ee und Pazifiſt Works bekämpfte das 
a des Präſidenten als nicht neutral. Stone 
f 1155 die Entſchließung, weil er der Anſicht 
a 5 es gut ſei, der Welt kundzutun, daß die 
ei aner den Präſidenten immer unterſtützen, 
ſuſfur = innerhalb der Schranken feiner ver⸗ 
W Hsmäßigen Rechte bleiben würde und als 
=. ae des ganzen Volkes ſpreche. Der 
er 985 Lodge, der früher der erbittertſte 
1 es Präſidenten war, ſtellte ihm ſeine 
Ei zeug zur Verfügung und forderte feine 
daß 15 auf, ſeinem Beiſpiele zu folgen. Er ſagte, 
. un auch Amerika außerhalb des Krieges 
i er ſollte, es durchaus wichtig ſei, der Welt 
en daß Amerika einig fei. Zwei Demo» 
der En Bardaman und Pirky, lehnten es ab, 
ittman tehung zuzuſtimmen. Der Demokrat 
„Aufftanie fügte, daß ein weiterer Fall wie der 
Kepler Fall den Krieg bedeuten würde. Der 
fei Wand Sherman ſagte, jegliches Zögern 
Krieges nale Feigheit. Er jet ein Gegner des 
N aber der Frieden könne Opfer und 
Opfer des Fi Preis erforderlich machen, als die 
t 70 rieges. Darauf wurde die Entſchließung 
gegen 5 Stimmen genehmigt. 


x Zur Stimmung in Amerika. 

2 55 Wu Chronicle“ hört aus Newyork, Ame⸗ 
Er ade keinen Krieg. Niemand rufe nach 
5 rg Möglichkeit eines Eintretens wurde 
ee 1 aber ruhig und enkchloſſen ins 
Bo a aßt. Ebenſo ſagt die „Morningpoſt“: 
85 rieg gilt als unvermeidlich, aber es wird 
in populärer Krieg ſein. 
5 Nach weiteren Meldungen iſt es im Staate 
Sa und zwar in den Orten Eincinnati und 
Springfield zu impoſanten deutſchfreundlichen 
m nbgebungen gekommen. Auch aus anderen 
leinen Orten werden ähnliche deutſchfreundliche 
Demonſtrationen gemeldet. Die Ruhe wurde in⸗ 
deſſen nirgends geſtört. ; 

Nach einem Telegramm des 
delshlatt aus London wird aus Newyork berichtet 
daß in den Vereinigten Staaten eine große Pros 
paganda gegen den Krieg begonnen hat. Es wer⸗ 
den die großen Vorteile, die den Vereini ten 
Staaten aus der Erhaltung des Friedens 
fen würden, geltend gemacht und alle Hebel in 
ere geſetzt, um Wilſons Erklärung, daß er 
\ en noch abzuwenden hoffe, auszu⸗ 

Laut „Voſſ. Ztg.“ verlangte der früi er 
ſekretär Bryan in einer ern 
Beifall feiner Zuhörer, die 


„Algemeen Hat: 


Deutſchland könne noch ein Jahr hinaus 
werden. Die kriegsfeindliche Partei im 1 9 
könnte der Regierung noch Schwierigkeiten machen 
Der Abgeordnete Miller verlangte die Internie- 
rung Bryans wegen Hochverrats. f 


Die Union rüſtet weiter. 
Es ſteht außer allem Zweifel, daß in den Ma⸗ 
tinearſenalen bereits größere Handelsschiffe als 
Hilfskreuzer ausgerüſtet werden. Die amerikani⸗ 
ſchen Spezialwerften haben umfangreiche Aufträge 
zur ſchleunigen Lieferung von U-Booten und A⸗ 
Boot⸗Mutterſchiffen erhalten. 


Erhöhung der Schiffsverſicherungen. 
8 85 aus Waſhington: Der Schatzſekre⸗ 
t mit, d ü 
er aß das Bundesverfiherungsbüro 
125 bis 300 Prozent erhöhte. Die höheren Prämien 
gelten für alle Schiffe weiter. 
en erſtenmal jeit Kriegsausbruch ift die Ver: 
nicherungsprämie für amerikanische Schiffe für 
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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 9. Februar (W. TB.) 


Großes Hauptquartier, 9. Februar. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Im Mpern⸗ und Wytſchaete⸗Bogen, ſowie von der Ancre bis 
zur Somme herrſchten lebhafte Artilleriekämpfe. Vormittags griffen 


die Engländer bei Serre an; ſie wurden abgewieſen. 


Auf dem 


Nordufer der Ancre ſetzten nach kurzer Unterbrechung neue An⸗ 
griffe ein, in deren Verlauf wir bei Baillescourt etwas Boden 
verloren. Nördlich des St. Pierre Vaaſt⸗Waldes iſt von einem 
im ganzen geſcheiterten Vorſtoß den Engländern eine ſchmale Ein⸗ 
bruchsſtelle verblieben, die abgeriegelt iſt. — Zwiſchen Maas und 
Moſel ſtieß bei Flirey nach wirkſamer Feuervorbereitung eine 
Kompagnie bis in die dritte franzöſiſche Linie vor und brachte 


bei geringem eigenen Verluſt 26 


Gefangene zurück. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Von der Düna bis zur Donau keine größeren Kampfhandlungen. 


Nichts neues. 


Mazedoniſche Front: 


Die Flieger erfüllten | im Januar trotz ſtrenger Kälte ihre 
wichtige Beobachtungs-, Erkundungs⸗ und Angriffsaufgabe. Wir 


verloren im verfloſſenen Monat 34 Flugzeuge. 


Die Engländer, 


Franzoſen und Ruſſen büßten im Luftkampf und durch Abſchuß 


von der Erde 55 Flugzeuge ein, 


von denen 29 jenſeits der Linien 


erkennbar abgeſtürzt, 26 in unſerem Beſitz find. Außerdem wurden 
3 feindliche Feſſelballons brennend zum Abſturz gebracht. Wir 


verloren keinen Ballon. 


Der Erſte General ⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Fahrt nach der Kriegszone ebenſo hoch wie für 
Fahrzeuge kriegführender Nationen. 


Serard und Bernſtorff. 0. 
Dem amerikaniſchen Botſchafter in Berlin 
Serard waren bis Donnerstag Mittag die Päſſe 
noch nicht zugeſtellt, dagegen iſt bei ihm, wie die 


„Voſſ. Ztg.“ erfährt, die Nachricht eingetroffen, 


daß der deutſche Botſchafter Graf Bernſtorff ſich 
auf einem beſonderen Schiffe gemeinſam mit 
300 Deutſchen einſchiffen und über Halifax, nicht 
über Kirkwall, nach Chriſtiania fahren wird. 


> Kein Bruch mit Sſterreich. 

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Die 
Beſprechungen zwiſchen dem Miniſterium des 
Außern und dem hieſigen amerikaniſchen Botſchaf⸗ 
ter dauern an. Die diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Oſterreich⸗ 
Ungarn beſtehen weiter. Zu einem endgiltigen 
Ergebnis haben die Beſprechungen vorläufig noch 
nicht geführt. 
Bemühungen vorhanden, die darauf hinausgehen, 
den Fortbeſtand der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Sſterreich⸗ 


Ungarn zu ermöglichen. 


Der Abfall Wiſſons bei den Neutralen. 
„Times“ meldet aus Newyork, man ſehe in 
Amerika jetzt ein. daß die Aufforderung des Prä⸗ 


ſidenten an die Neutralen bei den europäiſchen 


Neutralen nicht viel Erfolg haben werde. Auch 
die Entrüſtung unter den lateiniſchen Völkern 
Amerikas werde vermutlich atademiſcher Natur 
bleiben. Die Abſicht des Präſidenten, Deutſchland 
durch einen moraliſchen Druck ohne Krieg zur Ein⸗ 
ſicht feines Unrechts zu bringen, ſcheine alſe mig⸗ 
glückt zu ſein. f Ya, 


In Amerika find Strömungen und 


ſchen Geſandten die Antwortnote 


Keine Beſchlagnahme deutſcher Schiffe. 

Die übertriebenen und irreführenden Berichte 
über die Beſchlagnahme deutſcher Schiffe haben 
nach Meldung aus Newyork eine autorative Er⸗ 
klärung hervorgerufen, daß ein ſolcher Schritt 
nicht einmal erwogen werde. : 


Wilſon hält größere Vorſicht für rätlich. 

Nach einer Depeſche der „Aſſociated Preß“ aus 
Waſhington hat Wilſon Schritte unternommen, 
daß die Haltung der amerikaniſchen Regierung in 
der geſpannten ernſten Zeit durchaus einwandfrei 
bleibt. An alle Beamten der Bundesregierungen 
ſind Anweiſungen ergangen, jede übereilte Hand⸗ 
lung zu vermeiden, damit Deutſchland und alle 
anderen Länder keinen Grund zu Klagen haben. 


Holländiſcher Proteſt. 

In der Zweiten holländiſchen Kammer erklärte 
der Miniſter des Außern Cort van der Linden, daß 
die holländiſche Regierung gegenüber den deutſchen 
U⸗Bootmaßregeln unter Beibehaltung ihres un⸗ 
parteiiſchen Standpunktes energiſch gegen die Be⸗ 
hinderung der freien Seefahrt und gegen die An⸗ 
wendung des U-Bootes proteſtiert. Die holländiſche 
Regierung werde jeder Verletzung ihres Gebiets 
mit Waffengewalt entgegentreten, und auch die 
augenblicklichen Schwierigkeiten, die eine Folge 
der internationalen Lage ſeien, hoffe die Regie⸗ 
rung mit Umſicht und Entſchloſſenheit zu über⸗ 
winden. f b 

Urgentiniſche Antwortnote. 
Nach einer Reutermeldung aus Buenos Aires 


überreichte die argentiniſche Regierung dem deut⸗ 
auf die Ur 


Bootsanfündigung. Die argentinifhe Regierung 
bedauert, daß ſo ſcharfe Maßregeln für notwendig 


redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


erachtet wurden, und betont, daß fie ihr Verhalten 
ſtets nach den Grundſätzen des Völkerrechts ein⸗ 
richten werde. ; 


Zurückhaltung der neutralen Schiffe. 
Die „Kreuzzeitung“ weiſt darauf hin, daß die 
zwangsweiſe Zurückhaltung der holländiſchen 
Schiffe in England bis zum Ablauf der Schonzeit 
nicht eben als freundſchaftlicher Akt Englands 
gegen Holland aufgefaßt werden kann. Der ver⸗ 
ſchärfte U⸗Bootkrieg beleuchte Englands Anhängig⸗ 
keit von dem Frachtraum der Neutralen. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus 
Chriſtiania telegraphierte der norwegiſche Gene⸗ 
ralkonſul aus Genua, daß die neutralen Schiffe 
nicht ausfahren dürfen. 92 785 


Wilſons Abfuhr in Skandinavien. 

Das Kopenhagener „Extrabladet“ führt zu 
Wilſons Note u. a. aus: Iſt es nicht eine Verzer⸗ 
rung des Begriffes „neutral“, die Vereinigten 
Staaten eine neutrale Macht zu nennen? Wenn 
Amerika im Auguſt 1914 alle Ausfuhr von Kriegs⸗ 
material verboten hätte, dann hätte man von 
Neutralität ſprechen können. Während des 
gangen Krieges war die Lage der kleinen neutralen 


Staaten Europas nicht angenehm, aber Herr Wil⸗ 


Ton kam ihnen nicht zu Hilfe. Als die deutſche 
Seeſperrnote erſchien und der amerikaniſchen Waf⸗ 
ſenausfuhr ein Ende bereiten wollte, zeigte ſich 
plötzlich das Intereſſe Wilſons für die kleinen 
Staaten ſo lebhaft, daß er ſie einlud, das Schickſal 
Belgiens, Serbiens und Montenegros zu teilen. 
Amerika erklärt Deutſchland den Krieg in einer 
Weiſe, daß Dänemark, Schweden, Norwegen, Hol⸗ 
land, die Schweiz und Spanien die Arbeit und die 
Gefahr übernehmen. Man iſt verſucht, die Ein⸗ 
ladung, ſich zu Ehren der verſpäteten amerikani⸗ 
ſchen Friedensbeſtrebungen ſchlachten zu laſſen, 
eine Dummheit oder Frechheit zu nennen. Wir 
wollen uns aber mit „Fehlgriff“ begnügen, denn 
die Meinung iſt ja doch die gleiche. 


Folgen des neuen U⸗Bootkrieges. ; 
„Berlingske Tidende meldet aus Stockholm, 
die Arbeitsloſigkeit unter den Seeleuten machte ſich 
furchtbar fühlbar. In Göteborg ſeien jetzt unge⸗ 
fähr 2000 Seeleute arbeitslos. Im Hafen lägen 
jetzt über 300 größere und kleinere Schiffe ſtill, 
von denen nur 20 Ladung einnahmen. Das neue 
Kriegsverſicherungsgeſetz, das heute inkraft getreten 
ſei, ermöglichte, daß auch ausländiſche Schiffe, die 
wichtige Bedarfsartikel nach Schweden bringen, in 
Schweden verſichert werden. Die ſchwediſche 
Staatsbahnverwaltung läßt von Sonnabend ab 
111 Perſonenzüge, darunter die beiden Nachtzüge 
zwiſchen Stockholm und Malmö ausfallen. 


® 
Die Kämpfe zur See. 

Wieder ein großer Anterſeeboots⸗Erfolg. 

W. T.⸗B. meldet amtlich: " a 

Ein rückkehrendes Unterſeeboot hat im Atlan 
tiſchen Ozean zehn Schiffe mit einem Geja.nt- 
Tonnengehalt von 19 000 Tonnen verſenkt. i 

Außerdem wurden in der Nordſee verſenkt: ein 
unbekannter engliſcher Dampfer von etwa 3000 
Tonnen, die englischen Fiſchdampfer „Shamrot“ 
und „Thiſtle“, ſowie je ein engliſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Fiſchkutter. 3 a 


Weitere verſenkte Schiffe. 5 


Lloyds meldet, daß der engliſche Dampfer „To⸗ 
rins“ (1850 Tonnen) von einem deutſchen Anter⸗ 
ſeeboot verſenkt wurde; die Beſotzung fit gerettet. 
Der norwegiſche Dampfer „Somgelr“ wurde ver⸗ 
fenkt; die Veſatzung wurde gerettet. Der engliſche 
Dampfer „Hollinſide“ (2682 Tonnen) wurde ver⸗ 
ſenkt; der Kapitän wurde gerettet, die Beſatzung 
wurde in einem Boote zurückgelaſſen. Der engliſche 
Dampfer „Dauntleß“ (2157 Tonnen) wurde ver⸗ 
ſenkt. Von der 23 Mann ſtarken Beſatzung wurden 
jechs gelandet. wopon ſeither zwei Perſonen ge⸗ 
ſtorben find. — Nach einer weiteren Lloydsmeldung 
iſt das Fiſcherfahrzeug „Rapert“ (114 Tonnen) ver⸗ 
ſenkt worden. Am Donnerstas wurde der 
Dampfer „Corſican Prince“ (2776 Tonnen) ver⸗ 
ſenkt. Ein Teil der Beſatzung wurde gelandet. 


Reuter meldet: Der öritiſche Paſſagierdampfer 
„California“ wurde von einem deutſchen Anterſee⸗ 
boot verſenkt. Paſſagiere und Beſatzung zählten 
zuſammen 250 Perfonen. 28 Mann der Beſatzung 
und drei Paſſagiere ſind ertrunken. Durch die Ex⸗ 
ploſion wurden vier Perſonen getötet. Nach Aus: 
ſage der überlebenden iſt das Schiff ohne Warnung 
torpediert worden. — Von der Beſatzung des — wie 
man glaubt, verſenkten — belgiſchen Unterſtützungs⸗ 
ſchiffes „Lars Kruſe“ iſt nur ein Mann am Leben 
geblieben. 

Dem „Matin“ zufolge trafen in Havre achtzig 
Mann der Beſatzung des verſenkten Dampfers 
„Diſago“ ein. 


Die Wirkung des verſchärften Anterſeebootkrieges. 


Der Mitarbeiter des „Secolo“ drahtet unter dem 
7. Februar abends: In den letzten 24 Stunden 
feten 52 000 Tonnen Schiffsräume verloren gegan⸗ 
gen. Der Verluſt ſei umſo bedauerlicher, als zwei 
Überſeedampfer, nämlich „Port Adelaide“ (8181 
Tonnen) und „Floridian“ (4777 Tonnen), dem 
Unterſeebootskrieg zum Opfer fielen. 


Schiffsverluſte durch Minen. N 
Wie die Geretteten vom norwegiſchen Dampfer 
„Argo“, der eine Tagereiſe von Hull am 28. Ja⸗ 
nuar auf eine Mine gelaufen iſt, ausgeſagt haben, 
find an demſelben Vormittag ſechs engliſche Dampfer 
an derſelben Stelle in die Luft geflogen. Die Minen 
waren deutſche geweſen und in der Nacht vorher 

ausgelegt worden. 8 


Kückſichtsvolle Behandlung däniſcher Dampfer. 


Die beiden däniſchen Dampfer „Vidar“ und 
„Ficaria“, die aus England in Kopenhagen eins 
getroſſen jind, berichten, daß fie bei Beginn der 
deutſchen Seeſperre auf Befehl der engliſchen Be⸗ 
hörden die Reiſe über die Nordſee haben antreten 
müſſen. Die Beſatzung der beiden Dampfer berich⸗ 
tet, daß ſie am Sonntag um Mitternacht von einem 
deutſchen Unterſeeboot angehalten wurden, daß 
aber der Kommandant des Unterſeebootes nachdem 


die Dampfer durch ſcharfen Schuß zum Halten ge⸗ 


zwungen worden waren, nach Prüfung der Schiffs⸗ 
papiere die Erlaubnis zur Weiterreiſe gegeben hat. 


Eine falſche engliſche Tendenzmeldung. 
„Berlingske Tidende“ meldet aus Stockholm, 


zaß der Kapitän des verſenkten Dampfers „Bra⸗ 


valla“ in einem Telegramm aus Devonport keine 
Bestätigung der engliſchen Behauptung gegeben 
habe, daß die Mannſchaft des deutſchen Unterſee⸗ 
bootes auf die Beſatzung der „Bravalla“ geſchoſſen 
habe, während dieſe in die Rettungsboote ging. 


Engliſche Dampfer, die nicht abfahren knnen. 


Nach in Madrid eingetroffenen Meldungen 
liegen in Cadiz dreißig Dampfer ohne Beſatzung. 
In Newcaſtle ſollen 55 000 Tonnen Bunkerkohle 
agern, die täglich auf Abtransport warten. 


Ein noch zurückgehaltener braſilianiſcher Dampfer. 


„Times“ meldet aus Rio de Janeiro vom 7. Fe⸗ 


bruar, daß der braſilianiſche Dampfer „Parana“ 
mit 95 000 Säcken Kaffee ſeine Abreiſe verſchoben 
hat, bis man weiß. ob Cette, das Deutſchland für 
die Einfuhr nach der Schweiz angewieſen hat, außer⸗ 
halb des Sperregebiets liegt. Die Reeder, denen 


Herabſetzung der Verſicherungsprämie als Gegenzug 
gegen die Blockade⸗Verſchärfung. 5 


Gegen die deutſche Blockade⸗Verſchärfun t 
nach der „Times“ die engliſche Regierung benen | 


Gegenzug getan, indem fie einen herabgeſetzten 


0 für Verſicherungsprämien vom 7. Februar ab 


feſtſetzt. 


Engliſche Kaufangebote auf norwegiſche Schiffe. 


Treibminen an der holländischen Küſte. 


Im Januar wurden 237 Minen an der nieder⸗ 
ländiſchen Küſte angeſpült, davon 286 engliſchen, 
eine deutſchen und ſechs unbekannten Urſprungs. 
Seit Beginn des Krieges wurden angeſpült: 
1229 engliſche, 64 franzöſiſche. 258 deutſche Minen 
und 326 Minen unbekannten Urſprungs. ; 


Ein neues Beilpiel der Vergewaltigung der neu⸗ 
tralen Schiffahrt durch England 


gibt der Bericht des Kommandanten eines unſerer 
tiefer 7 7 1 von einer Unternehmung zurück⸗ 

kehrten Anterſeebootes. Das Anterſeeboot hatte 

nfang Januar einen auf der Reiſe von Buenos 
Aires über Falmouth nach Amſterdam beſtimmten 
holländiſchen Dampfer angehalten, der u. a. auch 
eine für die engliſche Regierung beſtimmte Ladung 
von 15000 Kollis Tomaten und Bananen im Werte 
von 500 000 Mark an Bord hatte. Dieſe Ladung 
wurde als Bannware auf Befehl des Anterſeeboot⸗ 
Kommandanten über Bord geworfen. Bei dieſem 
Anlaß erklärte der Kapitän des Dampfers, daß er 
dieſe Ladung gegen ſeinen Willen in einem neu 
tralen Hafen habe an Bord nehmen müſſen. weil er 


Tonit feine Kohlen erhalten hätte. Auch feine Be⸗ 


jatzung habe ſich volle zwei Tage geweigert, die 

nware an Bord zu nehmen. weil nach dem 

euer⸗Kontrakt der Dampfer keine Bannware 
hren durfte. 


* a | 


Der 
2 Februar meldet von der mazedoniſchen A| 


Die Kämpfe im Weiten. 
Deutſcher Abend⸗Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 8. Februar, abends. 


Im Somme⸗Gebiet zeitweilig ſtarkes Feuer. 
Bei Sailly ſind Teilkämpfe im Gange. 
An den anderen Fronten nichts Weſentliches. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
7. Februar nachmittags lautet: In Lothringen 
griffen die Deutſchen geſtern am Ende des Tages 
nach lebhafter Beſchießung in der Gegend Ember⸗ 
menil—Veho den Vorſprung unſerer Linien gegen 
Embermenil an. Durch einen Gegenangriff wurde 
der Feind. ſofort aus den vorgeſchobenen Teilen, 
wo er Fuß gefaßt hatte, wieder vertrieben. Anſere 
Linie iſt gänzlich wieder hergeſtellt. Wir machten 
Gefangene. Im Parroy⸗Walde ſüdlich von Grene⸗ 
cey und im Abſchnitt von Domevre, ſowie auf dem 
rechten Maasufer gelangen uns im Laufe der Nacht 
mehrere Handſtreiche, die uns etwa 20 Gefangene 
einbrachten. Im Oberelſaß wurde ein feindlicher 
Angriffsverſuch in der Gegend von Sept durch unſer 
Feuer glatt aufgehalten. e 

Flugweſen: Am geſtrigen Tage wurden von 
unſeren Fliegern drei feindliche Apparate abge⸗ 
offen. Hierbei ſchoß Leutnant Heurteaux ſein 20. 
eutſches Flugzeug. Feldwebel Caſale ſein 5. und 
Feldwebel Madon ſein 6. deutſches Flugzeug ab. 


Deutſche Flugzeuge warfen geſtern gegen 11 Uhr 


abends mehrere Bomben auf Dünkirchen Es gab 
weder Opfer noch Schaden. 

Franzöſiſcher Bericht vom 7. Februar abends: 
Patrouillengefechte ſüdlich der Somme in der Ge⸗ 


gend von Deniecourt und öſtlich von Soiſſons bei 


Vailly. In den Argonnen brachte ein deutſcher 
Handſtreich auf einen unſerer Schützengräben in 
der Richtung auf Boureilles dem Feinde nur Ver⸗ 
luſte. Der Artilleriekampf war ziemlich lebhaft in 
den Abſchnitten des Toten Mannes und von Louve⸗ 
mont, ſowie von Les Chambrettes. überall ſonſt 
war der Tag ruhig. . 

Belgiſcher Bericht: In der Gegend von Rams⸗ 
capelle und in der Richtung auf Steenſtraete beider: 
ſeitige Artillerietätigkeit. Im Laufe des Nah: 
mittags kam es in der Gegend auf Het Sas zu 
einem heftigen Kampfe mit Bomben. ; 


über die engliſche Kliegeritreife nach Brügge 


gibt die engliſche Admiralität bekannt: Marine⸗ 
flugzeuge unternahmen am 2. Februar eine Streife 
gegen den Hafen von Brügge. Es wurden zahl⸗ 
reiche ſchwere Bomben auf den Torpedobootshafen 
geworfen. Gebäude und Docks wurden in Brand 
geſetzt. Die Flieger hatten infolge der ſtarken Kälte 
mit beträchtlichen Schwierigkeiten zu kämpfen. 


Eine andere erfolgreiche Bombenſtreife wurde in 


der folgenden Nacht unternommen. Es murde 


beobachtet, daß die Bomben die Docks und Eiſen⸗ 
bahnſtrecken beſchödigten. Alle Flieger und Flug⸗ 
zeuge ſind wohlbehalten zurückgekehrt. 

Von amtlicher Stelle wird zu der Meldung der 
britiſchen Admiralität feſtgeſtellt. daß bei den er⸗ 
mähnten Flieger⸗Angriffen gegen den Hafen von 
Brügge außer einem leeren Schuppen weder irgend 
ein Gebäude noch Docks in u geſteckt worden 
ind. Auch find eine Eiſenbahltf 


worden. 
* * 


Der italieniſche Krieg. 
Der zöſterreichiſche Tagesbericht 
vom 8. Februar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Außer kleinen, für uns erfolgreichen Anter⸗ 
nehmungen bei Tolmein und in der Valarſa (ſüd⸗ 
öſtlich Rovereto) kein Ereignis von Belang. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. 


Italieniſcher Bericht. 


5 Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
7. Februar lautet. An der Trientiner Front 


in] ſtär Artillerietätigkeit im Aſtachtale. Im Su: 
ganertal wurde eine feindliche Abteilung die eine 


unſerer vorgeſchobenen Stellungen am Maſobach 


anzugreifen verſuchte, zerſtreut und in die Flucht 


geſchlagen. Sie ließ Waffen und Munition zurück. 
An der juliſchen Front Artilleriekämpfe. Einige 
Geſchoſſe fielen auf Görz. 0 
5 f * 5 * N 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 8. Februar ge 
meldet: 5 . 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Ein Angriffsverſuch des Feindes ältlih des 
Caſinu⸗Tales wurde bereits in ſeinen erſten Anz 
fängen durch unſer Feuer vereitelt. Weſtlich Wo⸗ 
ronezun in die feindlichen Gräben eingedrungene 
deutſche Stoßtrupps fügten deren Beſatzung erheb⸗ 
liche Verluſte hei und kehrten ohne eigene Verluſte 
mit einigen Gefangenen zurück. 5 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


5 Bulgariſcher Heeresbericht. 
. an bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
7. Februar heißt es von der rumäniſchen Front: 
Ruhe. . ü 
2 5 s = 
Dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
i Der ölterreihiihe Tagesbericht 25 
vom 8. Februar meldet vom 5 f 
f ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
In der Gegend von Berat wurde ein italieni⸗ 
ſches Flugzeug durch einen patrouillierenden Gen⸗ 
darmen abgeſchoſſen. 
Bulgariſcher Bericht. 
bulgariſche Generalſtab meldet vom 


Der Feind beſchoß ergebnislos mit Artiller 


und 
Minen einen T ard 


unferer Stellungen im Cerna⸗ 


ſtrecken beſchädigt. 
Von unſeren Fahrzeugen ‚At feines getroffen 


1 Bogen und auf dem linken Wardar⸗Afer. jomie die 
Gräben unſeres Poſtens in der Nähe von Palmich. 
Feindliche Infanterie⸗Abteilungen, die gegen das 
Dorf Zalmich vorzurücken verſuchten. wurden mit 
ühlbaren Verluſten vollſtändig zurückgeſchlagen. 
uf der übrigen Front verhältnismäßige Rühe. 
Ein feindliches Flugzeug wurde von unſerem 
Feuer getroffen und fiel drei Kilometer von der 
Küſte bei dem Dorfe Kale Tſchiflik am Geſtade des 
Golfes von Leftera ins Meer. 


Falſche ruſſiſche Tendenzmeldungen über Bulgarien. 


Die bulgariſche Telegrarhen⸗Agentur ſchreibt: 
Die Petersburger „Birſhewiſa Wfedomoſti“ ver⸗ 
öffentlicht einen Brief aus Saloniki, in dem be⸗ 
hauptet wird, daß die dritte bulgarische Diviſton, 
nachdem fie ſchwere Verluſte pon 80 Prozent ihres 
Effektivbeſtandes erlitten hätte, mehr als einmal 
ſeit dem letzten Herbſt ihre Reihen habe auffüllen 
müſſen. Der Korreſpondent erzählt überdies, daß 
in Sliven große Unruhen ausgebrochen ſeien, die 
durch Waffengewalt hätten unterdrückt werden 
müſſen, daß mehr als 200 Bürger verhaftet und 
daß anläßlich einer Verſammlung, in der die Be⸗ 
endigung des Krieges verlangt wurde der Kom⸗ 
mandant von. Giiven verletzt und der Abgeordnete 
Kirkow verhaftet worden ſeien. Wir geben dieſe 


der „Birſhewija Wiedomoſti“ wieder, um wieder 
einmal hervorzuheben, zu welchen ſchändlichen 
Mitteln unſere Feinde unabläſſig greifen, in 
ihrem Wunſche die Lage unſeres Landes in düſterem 
Lichte erſcheinen zu laſſen. 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


f Der amtliche türkiſche Kriegsbericht vom 
7. Februar lautet: Kein wichtiges Ereignis an 
den Fronten. x 

a 8 R Br 


Die Kämpfe in den Kolonien, 


afrikaniſchen Übermaht mit größtem Geſchick be⸗ 
gegnet. Augenblicklich verfügt er noch über eine 
ausreichende Zahl weißer Truppen und eine Menge 
utgeſchulter ſchwarzer Askaris, mit denen er ſich 
in die Arwälder nahe der portugieſiſchen Grenze 
Nel e hat. Schwere Artillerie hat er nicht 
viel zur rfügung, dafür aber Maſchinengewehre 
und Munition im Überfluß. Kapitän Selous gibt 
ſchließlich zu. daß die Engländer beim Krieg in Oft: 
güte. außerordentlich ſchwere Verluſte erlitten 
ätten. 


[ Fn der heutigen Bundesratsſitzung gelangten 

zur Annahme: Der Entwurf einer Bekanntmachung 
wegen Anwendung der Vertragszollſätze auf 
Waren aus Rumänien, der Entwurf einer Be⸗ 


kanntmachung wegen Zollerleichterungen für Ar⸗ 


beitserzeugniſſe der in der Schweiz untergebrach⸗ 
ten deutſchen Gefangenen, der Entwurf einer Bes 
kanntmachung über den Zahlungsverkehr mit dem 
Ausland, der Entwurf einer Bekanntmachung über 
Goldpreiſe, der Entwurf einer Bekanntmachung 
über Kettenhandel in Textilien und Textilerſatz⸗ 
ſtoffen uſm., der Entwurf einer Verordnung über 
den Ausſchluß der Sffentlichkeit für Patente und 
Gebrauchsmuſter, der Entwurf einer Bekannt⸗ 
machung zum Schutz von Kriegsflüchtigen und der 
Entwurf einer Bekanatmachung, betreffend Ent⸗ 
ſchädigung für Verhaftung oder Aufenthaltsbe⸗ 
ſchränkung aufgrund des Kriegszuſtandes und des 
Belagerungszuſtandes. g 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Oberſtleutnants a. D. Deutelmoſer 
zum Direktor der Nachrichtenabteilung des Aus⸗ 
wärtigen Amts unter Beilegung des Charakters 
als Wirklicher Geheimer Legationsrat. 

— Für die Reichstagserſatzwahl in Potsdam⸗ 
Oſthavelland hat die Auslegung der Wählerliſten 
am 12. Februar zu beginnen. Die Wahl ſelbſt 
findet am 14. März ſtatt. 

— Der Kultusminiſter hat im Hinblick auf das 
Zivildienſtgeſetz, dem die wenigen noch verbliebe⸗ 
nen Studierenden über kurz oder lang Folge 
leiſten werden, die Schließung der Vorleſungen an 
der Bergakademie Clausthal am Harz für die 
Dauer des Krieges am Schluß des laufenden Se⸗ 
meſters angeorbne?. a 

— Der Zentralausſchuß der fortſchrittlichen 
Volkspartei iſt zu einer Sitzung auf den 24. und 


25. Februar nach Berlin einberufen. 


— In der am 4. d. M. zu Berlin abgehaltenen 
Generalverſammlung des Zentralveéreins deutſcher 
Staatsbürger jüdiſchen Glaubens wurde mitgeteilt, 
daß in Preußen etwa 850, im ganzen Reiche an⸗ 
11 85 1500 Juden zu Offizieren befördert worden 
ind. b 

— Der fächſiſche Landtagsabgeordnete Skono⸗ 
mierat Hoeſch ſtiftete, wie aus Halle gemeldet 
wird. anläßlich des verſchärften U⸗Bootkrieges 


10 000 Mart für die deutſche Flotte. 


parlamentariſches. 


In der Donnerstags⸗Sitzung des verſtärkten 
Staatshaushaltsausſchuſſes des Abgeordneten⸗ 
| Baufes erklärte beim Etat der Eiſenbahnverwaltung 
der Miniſter, der nach dem Kriege die Frage 


einer allgemeinen Erhöhung der Tarife für Güter⸗ 


ebenſo widerfinnigen wie verleumderiſchen Intrigen 


bdDeeutſches Reicht 


Berlin, 8. Februar 1017. 


und Perſonenverkehr von ungewöhnlicher Bedeu⸗ 


tung ſei. Die Steigerung der perjoneilen und fach⸗ 
lichen Koſten mache eine Erhöhung unerläßlich. 
Der Miniſter wies u. a, ferner darauf hin, daß 
die Neichsnerlehrsiteuer unter allen Umſtänden 
kommen werde. Der Zeitpunkt der Einführung 
würde abhängen von der Belaſtung des Reiches. 
Es ſei aber erwünſcht, daß dieſe Steuer vor der 
Tariferhöhung der einzelnen Staatsbahnen einge⸗ 
führt werde. 


Ausland. 


Nom, 7. Februar. Kardinal Falconio, Biſchof 
von Velletri, iſt geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 8. Februar. (Jubiläumsauszeichnung.) 
Die Kaiſerln der Propinzial⸗Oberin der Ges 
noſſenſchaft der barmherzigen Schweſtern vom heil. 
Vincenz in Eulm, Bronislawa Griesberg, in Aner⸗ 
kennung ihrer verdiegſtvollen Tätigkeit anläßlich 
ihres 50jährigen Jubi äums ein Geſchenk über: 
weiſen laſſen in Geſtalt eines prächtigen Stand⸗ 
kreuzes aus echtem Ebenholz mit ſilberner Chriſtus⸗ 
figur und Widmung. 

h Konitz, 8. Februar. (Errichtung eines Stadt⸗ 
muſeums.) Der Konitzer Magiſtrat beabſichtigt, 
ein Stadtmuſeum zu errichten, und veranſtaltet in 
der Stadt eine rege Sammlung der vorhandenen 
Altertümer. So gelang es jetzt dem Magiſtrat, die 
noch vorhandenen Innungsbecher, ſowie das 
Innungsſchreibzeug der alten Tuchmacher⸗Innung 
zu erwerben. Sie befanden ſich in dem Beſitz der 
Tochter des bean Tuchmachermeiſters in Konitz 
und beſtehen ſämtlich aus Zinn. Es ſind zwei 
Meiſterbecher und zwei kleinere Geſellenbecher. 

Zenit, 7. Februar. (Die Danziger Straf⸗ 
kammer) verhandelte heute gegen die Ehefrau des 
früheren Hochſchulrendanten Both, der wegen 
Anterſchlagung von nahezu einer halben Million 
amtlicher Gelder gegenwärtig eine ſechsfährige 
Zuchthausſtrafe in Mewe verbüßt. Frau Both, die 
ih ſeit dem vorigen Sommer in Anterſuchungshaft 
befindet, iſt wegen Begünſtigung angeklagt, und 
zwar ſoll ſie gewußt haben, daß die rieſigen Sum⸗ 
men, die der Bothſche Haushalt verſchlang, von 
ihrem Manne auf unrechtmäßige Weiſe erworben 
worden ſind. Die größere Gruppe der Zeugen be⸗ 
kundete, daß Boths, entgegen anderslautenden Ge⸗ 
rüchten, keinen beſonderen Aufwand außer oder im 
Hauſe gemacht hätten. Der Vertreter der Anklage, 
Gerichtsaſſeſſor Zaeſchmar, hielt die Angeklagte 
jedoch in vollem Umfange für ſchuldig; ſie mußte 
wiſſen, daß das Gehalt ihres Ehemannes nicht ſo 
hoch ſei, daß auf den Haushalt mit allen Neben⸗ 
ausgaben 10—12 000 Mark jährlich verwendet wer⸗ 
den konnten: auch habe ſie öfters von ihrem Mann 
größere Extraſummen erhalten. Er beantragte ein 
Jahr 6 Monate Gefängnis und davon 3 Monate 
Anrechnung auf die achtmonatige Anterſuchungs⸗ 
kaft. Der Verteidiger der Angeklagten. Juſtizrat 
Reiß führte an, daß Frau Both von ihrem Ehe 
mann über ſeine Einkommensverhältniſſe voll⸗ 
kommen im Unflaren gelaſſen, ja abſichtlich nes 
täuſcht worden ſei, ſodaß fie garnicht auf den Ges 


danken kommen konnte, mit geſtohlenem Gelde zu 
wirtſchaften; auch habe ſie an die angeblichen Er⸗ 
partie ihres Mannes ſehr wohl geglaubt. Der 


Gerichtshof ſtelte ſich auch auf den Standpunkt, 
daß zwar ein gewiſſer Verdacht der Mitwiſſerſchaft 
beſtehe, die Beweisführung aber keine beſtimmte 
Schuld erwieſen habe. Die Angeklagte wurde daher 
auf Koſten der Stgatskaſſe freigeſprochen und 
ſofort aus der Haft entlaſſen. 

Inſterburg, 8. Februar. (Der Lindenbuſcher 
Mörder zweimal zum Tode verurteilt.) Ein zwei⸗ 
faches Todesurteil wurde vom außerordentlichen 
Kriegsgericht wegen Raubmordes über den Land⸗ 
ſturmmann Papendick ausgeſprochen. Bekanntlich 
hat P. im Monat Dezember 1916 die Förſterfrau 
Baußus und die Pflegerin Schulzig in Förſteret 
Linden buſch, Kreis Inſterburg ermordet. i 

r Argenau, 8. Februar. (Feuer. — Verurteilter 
Wucherer.) Feuer broch nachts um 2 Uhr im 
Giebelzimmer des Sattlermeiſters Stefterſchen 
Wohnhauſes in der Withelmſtraße aus und zer⸗ 
ſtörte den Dachſtuhl, die Giebelwand und die 
Zimmerdecke Nur infolge der großen Windſtille 


konnte das Feuer auf den verhältnismäßig kleinen 


Raum beſchrönkt bleiben. Die Sachen wurden me 
rettet. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 
Das Feuer. deſſen Brandgeruch ſchon lange vorher 
von Nachbarn bemerkt wurde, ohne daß man jedo 
den Herd entdecken konnte, entſtand durch Entzſin⸗ 
dung eines in der Nähe des Schornſteins befind⸗ 
lichen Balkens. — Infolge Wuchers beim Verkau 
von Seife wurde ein hieſiger Gaſtwirt zu 300 Mar 
Geldſtrafe verurteilt. 

Aus der Provinz Polen, 8. Februar. (Die 
Mutter des Herrn von Oldenburg f.) Kammer⸗ 
herr von Oldenburg⸗Januſchau hat den Berlufl 
ſeiner Mutter zu beklagen. Frau Marie von 


Oldenburg, geb. Gräfin zu Eulenburg⸗Hallingen, 


iſt in Berlin im Alter von 70 Jahren neitorbett- 
Ihre Kinder benennen in der Todesanzeige das 
Leben der Mutter als ein Leben, das reich geſe 
geweſen iſt an Liebe, Glück und Wohltun. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. Februar 1917. 


„(Auf dem Felde der Ehre gefallen 
iſt der Landwirt. Wehrmann Arnold Wofahn 
(Inf. 375) aus Sarosle. Kreis Graudenz. 
ee Eiſerne Kreuz) erſter Kiafle 
erhielt: 
Schneider (Inf. 342), Sohn der Witwe Sch 
Danzig. — Mit dem Eiſernen Kreuz zwe irt elt 
Flaſſe wurden ausoezeichnet: Unteroffizier Ernſt 
Klann aus Königlich Lindenau, Kreis Graudenz 
Kriegsfreiw., Unteroffizier und Offizieraſpiran 
Georg Dachs aus Bromberg: Kaufmann, 
freiter Georg Winter (Landw.⸗Inf. 21) 
Taſtrom: ferner vom Erſatz⸗Batl. des Inf⸗Regts⸗ 
Nr. 21: Neſerviſt Franz Wardetzki, Musketier 
Bernhard Niehues, Musketier Georg Rücke? 
häuſer. Musketier Ludwig Weber, Erſatz⸗ 
reſerviſt Adafbert Staszkiewicz. Landſtur⸗ 
uflichtiger Wi belm Hage, Musketier Boleslau 
Wisniewski. 0 ) 
— (Perſonalien von der Sch uche 
Verſetzt find der Lehrer Pilarski von Abbau Os 5 
nach Stabitz. die Lehrerin Preuß von Baldengun 
nach Krofanke, der Lehrer Genatowski von Lon; 
korsz noch Graudenz. lt, 
— Gindenburg⸗Spende.] Wie die we 
weußiſche Landwirtſchaftskammer in den Landw! 


eric eee e bekannt gibt. beträgt 50 ö 


htsherine 


gehris der Hindenburg⸗Spende in d 
Provinz Kilo 


Weſtpreuzen: 220185 


Leutnant und Komp.⸗Führer Su 
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‚Qertihte. Infolge bes | 


amm Speck, 22 124 Kilogramm Schmalz, 2881,5 
zilogramm friſches Fleiſch, 1352 Kilogramm Fleiſch⸗ 
uerwaren, ſowie eine Anzahl Wild und Eier. 
ie Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weit- 
preußen bittet die Landwirte und Landfrauen unſe⸗ 
ter Provinz, auch weiterhin in ihrer Spendefreudig⸗ 
keit nicht zu erlahmen. 
— (Abgabe verwendungsfähiger 
ferde zur Holzabfuhr.) Seitens des Herrn 
iniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
are der weſtpr. Landwirtſchafts⸗ 
en mmer neuerdings eine beſchränkte Anzahl ars 
eitsverwendungsfähiger Pferde zur Abgabe an 
hole Landwirte und Pferdebeſitzer zu Taxpreiſen 
übergeben, die ſich in ganz beſonders großer Pferde⸗ 
ot und bedrängter wirtſchaftlicher Lage befinden. 
In erſter Linie ſollen hierbei jo che Landwirte und 
ferdebeſitzer berückſichtigt werden, die ſich ver⸗ 
pflichten, bis zur Frühjahrsbeſtellung Holzabſuhren 
du übernehmen. Die Abgabe dieſer Pferde geſchieht 
urch die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Weſtpreußen im Einvernehmen mit den Herren 
dräten. Bewerbungen um derartige Pferde zur 
olzabfuhr ſind unter Beifügung einer Beſcheini⸗ 
gung der betreffenden Oberförſtereien oder Forſt⸗ 
richten. en an das zuſtändige Landratsamt zu 


— CElias“⸗ Aufführung.] Der Sing⸗ 
verein, welcher uns im vorigen Jahre durch die 
länzende Aufführung des Judas Makkabäus“ er⸗ 
eute, hat auch in dieſem Winter trotz der in der 
Kriegszeit erſchwerten und den Vereinsbeſtrezungen 
ungünſtigen Verhältniſſen in raſtloſem Weiter⸗ 
reben ein neues großes Oratorium vorbereitet, 
welches am Mittwoch, den 21. März, in der Gar⸗ 


niſonkirche zum beiten der Kriegswoh fahrtspflege 


zur Aufführung gelangen ſoll. Mendelssohns macht⸗ 
dolles Tonwerk „Et ias“ mit feinen dramatiſchen, 
teilweiſe kampffreudigen Weiſen gehört zu den 
volkstümlichſten und wirkungsvollſten Erzeugniſſen 
der klaſſiſch⸗romantiſchen Richtung. Für eine wür⸗ 
dige 18 iſt durch Gewinnung bewährter 
Saliiten und Zufammeaſtellung eines größeren. 
leiſtungsfähigen Orcheſterkörpers Sorge getragen. 
n auswärtigen Kräften nennen wir Frl. Emilie 
Joſepha Roie aus Berlin, welche über eine ſelten 
ne, ausdrucksvolle Altſtimme nerfügt; den 
Elias wird Herr Opernſänger Wilh. Frenkel dar: 
tellen, die anderen Partien wurden von Frau Hel. 
avitt und Herrn O. Steinwender übernommen. 
m auch dem weniger Bemittelten Gelegenheit zu 
eben, neben dem künſtleriſchen Genuſſe eines be: 
eutenden muſtikaliſchen Meiſterwerkes jein Scherf⸗ 
lein zum beiten unjerer Krieger beitragen zu können, 
iſt der Eintrittspreis, den ſchwierigen Zeitverhält⸗ 
niſſen Rechnung tragend, ſehr niedrig bemeſſen 
worden. Alles nähere enthält die in einer der 
kächſten Nummern diefer Zeitung erſcheinende aus⸗ 
führliche Anzeige. 
— (Zum Lichtbildervortrag am 12. 


Kab run Auch in Bromberg hat Bas Dr. 


eimer ihren Vortrag über Kriegseriebnille an der 
Front gehalten, worüber die „Oſtdeutſche Preſſe“ 


folgenden Bericht brachte: Frau Stabsarzt Anne⸗ 


marie Reimer, deren Name vielen ſchon aus den 
Jeitſchriften mie „Woche“, „über Land und Meer“, 
Wlegante Welt“ bekannt ſein dürfte, ſprach in der 
ula der Hindenburg⸗Oberrealſchule in Bromberg 
über ihre Kriegserlebniſſe an der Front. Die Vor⸗ 
agende war zu Beginn des Krieges in einer oſt⸗ 
reußiſchen Stadt anſäſſig und hat dort den erſten 
uſſeneinfall miterlebt. Acht Monate lang hat fie 
päter als Kraftwagenführerin heim Stabe einer 
Brigade, deren Befehlshaber ihr Onkel. General: 
leutnant Tlauſius, war, Dienſte getan. Manche 
aufregende und gefährliche Fahrt hat ſie in dieſer 
ihrer Eigenſchaft ausgeführt, und oft genug war ſie 
auf der Fahrt oder im Quartier feindlichem Feuer 
ausgeſetzt. Sie konnte ihren Zuhörern alſo wirk⸗ 
liche Kriegserlebniſſe bieten, die ſie in überaus 
lebendiger, anſchaulicher Weiſe zu ſchildern verſtand, 
wobei ſie die eigenen, für eine Frau gewiß außer⸗ 
gewöhnlichen Leiſtungen in ſchlichten Worten ſtets 
als etwas Selbſtnerſtändliches hinſtellte. Eine 
große Anzahl vorzüglicher Lichtbilder veranſchau⸗ 
lichte aufs beſte den reichen Inhalt des Vortrages. 
Das Publikum folgte den feſſelnden e 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit und ſpendete der 
Vortragenden lebhaften Beifall. Frau Dr. Reimer 
iſt im Felde dem Kaiſer begegnet und von ihm 
einer Anſprache gewürdigt worden. Auch die Kron⸗ 
Feinden hat ihr bei einem Zuſammentreffen im 
ette⸗Haus in Berlin ihre Glückwünſche zu ihrer 
erfolgteichen Tätigkeit ausgeſprochen. Alles nähere 
im Anzeigenteil. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Thenterbüro: Heute zum 1. male neueinſtudiert 
„Was ihr wollt“, Luſtſpiel in 5 Akten von Shake⸗ 
Ipeare. Morgen 7 Uhr zu ermäßigten Preiſen 
„Wilhelm Tell“, Sonntag Nachmittag 3 Uhr zu 
erinäßigten Preiſen zum 5. male „Der ſelige Bal⸗ 
duin“, abends 7% Uhr zum 3. male „Der dumme 
Auguſt“. In Vorbereitung iſt das neue Luſtſpiel 

ie verlorene Tochter“ von Ludwig Fulda. 

— (Schwurgericht.) Zu der am Montag 
deginnenden Schwurgerichtsperiode it für den 
ritten Tag, Mittwoch, den 14. Februar, nachträg⸗ 

noch eine zweite Strafſache? gegen die Ans 
Redlerirau Natalie Schendel aus Bergwalde, zur⸗ 
zeit hier in Haft, wegen Kindesmord angeſetzt 
worden (2 Zeugen). 3 

— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 

Gemüſemarkt war, obgleich noch manche Lücke vor: 
anden, beſſer beſchickt als die letzten beiden Märkte. 
ußer Weißkohl. Rotkohl, Mohrrüben, Wruken und 
Neerrettich war auch etwas Grünkohl der den ver⸗ 
eiſten Schnee noch in den Falten der Blätter hatte, 
vorhanden, obwohl der noch auf dem Felde befind⸗ 
liche Vorrat⸗Reſt erſt bei günstigerer Witteru auf 

n Markt gebracht werden wird. Der Geſchäfts⸗ 
gang war ſehr befriedigend; die Stände waren 
förmlich umlagert. wie ſonſt nur die Fiſchſtände, 
wobei die Kundinnen ſich ſelbſt bedienten. Grün⸗ 
kohl war ſchnell vergriffen. und auch Weißkohl be⸗ 
londers war ſtark begehrt und wurde glatt abgeſetzt. 
Der Zwiebelpreis iſt auf 30 Pfg. das Pfund ge⸗ 
tegen. Der gute Geſchäftsgang war zumteil darauf 
urückzuführen. daß an Fiſchen großer Mangel 

charfen Froſtes stockt der 

Fischfang, und von dem, was gefangen, geht noch 
as meiſte in Städte, die wie Marienwerder höhere 
Höchſtpreiſe haben als Thorn. Der heutige Flſch⸗ 
arkt war daher ſehr ſchlecht verſorgt. Außer einer 


Aus der Thorner Stadtniedernng, 8. Februar. (Straßen bahnunglüc in Wien.) 


(Vaterländiſcher Vortragsabend. — Sammlung für 
die Goldatengeime.) Im großen Saale des Herrn 
Roß in Gurske fand geitern ein vaterländiſcher 
Vortragsabend ſtatt, zu dem in Gemeinſchaft mit 
Pfarrer Basedow die Gemeindevorſteher von Alt 
Thorn un Hurske eingeladen hatten und der jo 
zah reich b. ht war. daß noch die anſchließenden 
Räumlichkeiten zu Hilfe genommen werden mußten. 
Nach einleitendem Geſange des alten, markigen 
Liedes „Ich hab mich ergeben“ hielt Herr Pfarrer 
Baſedbow eine mit Deklamationen durchflochtene 
Anſprache, die mit einem Kaiſerhoch ſchloß. Darauf 
gelangte das von Herrn Pfarrer Ahlemann⸗ 
Culmſee verfaßte, ſehr ſtimmungspolle an 
„Auf nächtlicher Wacht in Feindesland“ durch 
Schüler und Schülerinnen der Alt Thorn⸗Eursker 
Schule zur Aufführung, das, von der Lehrerin an 
der Schule in Gurske, Frl. Benicken eingeübt. in 
den Geſangsteilen von Herrn Lehrer Runge ſicher 
geleitet, einen tiefen Eindruck machte. Den zweiten 
Teil des Abends, eingeleitet durch deklamator'ſche 
Darbietungen, bei denen beſonders Beſitzer Feh⸗ 


lauer⸗Gurske zu Leſſeln verſtand, bildete ein von 


warmer Begeiſterung getragener und von einem 
reichen intereſſanten Lichtbildermaterial begleiteter 
Vortrag „Deutihlunds Wirtſchaftskräfte“, den Herr 
Pfarrer Baſedow hie t. Der Lügenfeldzug unſerer 
Feinde richtet ſich bekan⸗tlich nicht nur gegen 
Deutſchlands militäriſche Stärke, er hat auch den 
Zmeck den Glauben zu erſchöttern an Deutſchlands 
Fähigkeit. im gigantiſchſten der Kriege, den die 
Weltgeſchichte je geſehen hat, wirtſchaftlich und 
finanziell durchzubalten. Auf beweiskräftige Ziffern 
geſtützt. entwarf Redner ein lebendiges Bild der 
rieſigen Kräfte, die Deutſchlands Volkswirtſchaft 
innewohnen, ihr jenen ſtolzen Aufſchwung ver⸗ 
liehen. den unſere Feinde uns neiden. Das deutſche 
Volt läßt ſich durch die von Lond George in maß⸗ 
loſer überßebung geprägten Schlagworte von den 
„ſilbernen Kugeln die den Krieg entſcheiden ſollen, 
nicht ſchrecken. Englands Geld ſollte Deutſchland 
auf die Knie zwingen And heute ſteht trotz des 
2% jährigen Krieges Deutſchlands Wirtſchaftskraft 
unerſchfütttert da. In lebendiger Weile. durch zahl⸗ 
reiche Lichtbilder unterſtützt, machte Redner gier⸗ 


über Ausführungen. die das Intereſſe der Zuhörer 


bis zum Schluß feſſeften. Die Teilnehmer trugen 
die ſtberzenaung nachhauſe, daß das, was uns der 
Krieg an Material und Menſchen raubt, aus unſe⸗ 
zem arogen Vorrat an Schätzen erneuert und dur 
Sparſamkeit und vermehrte Arheitsleſitung aus⸗ 
geglichen wird, und daß die Kriegsla'ten in den 
375 Milliarden Mark Volksvermögen Deutſchlands 
und in feinem fährlichen Volkseinkommen von 43 
Milliarden Mark eine genügend ſtarke Unterlage 
haben. Herr Pfarrer Baſedow iſt gebeten worden. 
dieſen Vortrag auch in anderen Ortſchaften der 
Thorner Stadkniederung zu halten, was auch be⸗ 
reits in Ausſicht genommen fein ſoll. — Der Vater⸗ 
ländiſche Frauenverein der Thorner Stadtniederung 
bat zugunſten der Spende für die Soldaten⸗ und 
Marineheime am 27. und 28. Januar in den Ort⸗ 


ſchaften feines Vereinsgebietes zwei Onfertage ver⸗ 


anſtaltet, die wieder ein erfreuliches Ergebnis ge: 
zeitigt haben. Als Reingewinn konnte der Kreis: 
kaſſe in Thorn der Betrag von insgeſamt 873 Mark 


überwieſen werden von denen 388 Mark auf den 
weſtlichen Teil (Kirchengemeinde Groß Böſendorf) 


entfie en. während der Oſtteil (Kirchengemeinde 
Gurste) 485 Mark aufgebracht hat. Rechnet man 
noch die zugunſten obiger Spende an Kaiſers⸗ 
geburtstag eingeſammelte Kirchenkollekte in Höhe 


von 70 Mark. nämlich in Gurske rund 50. Mark. 
hinzu, ſo ſind 


in Groß Böſendorf rund 20 Mark. 
aus der Thorner Stadtniederung annähernd 1000 
Mark dem guten Werk zur Errichtung der Col: 
datenheime zugefloſſen. Wahrlich wieder ein 
ſchönes Zeichen großer Opferwilligkeit! 


Briefkaſten. 


Bei ſämilichen Anfrugen ſind Name Stand und Adreſſe 
des Frageſteſlers de ullich anzugeben Anonyme Anfragen 
ko nen nicht beantwortet werden.) 

G. Sch., Roßgarten. Wenden Sie ſich an „die 
Landesverſicherungsanſtaft zu Danzig“, die piel⸗ 
leicht die Koſten der Operation des invaliden 
Sohnes tragen wird. Im Falle der Ablehnung 


müßte die Heimatgemeinde im Falle der Bedürftig⸗ 


keit eintreten. : 
Eingeſandt. 


(Für dieſen Zeit übern mmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetz iche Verantwortung.) 

Soeben leſe ich in dem Bericht über die Stadt⸗ 
verordnetenſitzung, wie menſchenfreundlich und ein⸗ 
ſichtsvoll einige Herren für die Aufhebung der 
Verkaufsſtellen geſprochen, ſodaß ich im Sinne aller 
Hausfrauen denſelben herzlich danken möchte. Wa⸗ 
rum können denn die Kaufleute, welche doch ihr 
Perſonal haben, nicht den Verkauf übernehmen, 
damit keine Hausfrau bei der jetzigen Kälte ge⸗ 
zwungen wird, ſtunden ang „draußen“ zu ſtehen und 


ihre Geſundheit zu opfern. um ſchließlich den Be⸗ 


ſcheid zu bekommen, daß alles ausverkauft iſt. wie 
es mir geſtern wegen 1 Pfund Honig ergangen iſt! 
Die Herren, die gegen die Aufhebung geſprochen, 
ſollten nur hören, welch gerechter Unwille jeden 
Menſchen empört, wenn er dieſe Anſammlungen 
mit anſieht. Es muß ſchleunige Aßhilfe für die jo 
ſchwer geplagten Hausfrauen geſchaffen werden, 
denen aller Mut und alle Freudiokeit abhımden 
kommen muß. Ich glaube, ich ſpreche die Anſicht 
im Namen aller Hausfrauen aus. 

Eine Hausfrau. 


Mannigfaltiges. 


(Gertrud Kupfer aus der Haft 


entlaſſen) Zur Strafſache der Frau Kup: 
fer iſt zu melden, daß der Unterſuchungsrich⸗ 
ter, Landgerichtsrat Andree, mit Zuſtimmung 
der Staatsanwaltſchaft auf den Antrag des 
Juſtizrats Dr. Löwenſtein die Haftentlaſſung 
der Tochter Gertrud Kupfer angeordnet hat, 
weil die bisherigen Ermittelungen keine An⸗ 
haltspunkte dafür geben, daß das 22jährige 
Mädchen an den Straftaten der Mutter ſich 


leinen Menge Karpfen, um die ein heftiger Wett⸗ beteiligt oder auch nur Kenntnis von ihnen 


bewerb entſtand, waren nur kleine Plötze am Markt. 
te höhere Preiſe als ſonſt erzielten und für 60 und 
75 Pfg. das Pfund abgeſetzt wurden Später wur⸗ 
n noch Barſe angebracht. Der Gef.ügelmarkt war, 
begtleich Zufuhr vom Lande heute gänzlich ausge⸗ 
lieben — ſelbſt Neſſau und Schwarzbruch waren 
nicht vertreten —, ziemlich reichlich verforgt. Die 
reiſe zeigten Neigung. wieder etwas zu ſteigen: 
als wurde für 3.75 Mark das Pfund 
Aft. 


— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


keinen Arreſtanten. . 


— (Gefunden) wurde ein Handtäſchchen. 


gehabt hat. 

(Der Welt Ruhm vergeht.) 
„Acteur“, ein ſeinerzeit dem kürzlich verſtorbe⸗ 
nen Grafen Sierſtorpff in Berlin gehöriges 
Pferd, das im Jahre 1900 ſich um den Au⸗ 


Am Mittwoch früh hat ſich an der Ecke Mar⸗ 
garetengürtel und Steinbauergaſſe ein ſchwe⸗ 
rer Unfall ereignet. Ein Straßenbahnzug der 
Linie 118 fuhr, angeblich infolge Verſagens 
der Bremſe, mit voller Geſchwindigkeit einem 
Zug der Linie 61 mitten in die Flanke hin⸗ 
ein, ſodaß der Triebwagen der Linie 118 
mitten entzwei geriſſen wurde. Auch der 
Triebwagen des angefahrenen Zuges iſt arg 
beſchädigt worden. Eine ungefähr 35jährige 
Frau wurde getötet, 38 Perſonen wurden ver⸗ 
letzt, darunter drei ſchwer und ungefähr zwan⸗ 
zig erheblich. i 

(Skandalaffäre in Budapeſt.) 
Der angeſehene Kaufmann Peter Krepiew, 
ein Schwager des bulgariſchen Generals Bo⸗ 
jadjew, iſt in einem Hotel in Budapeſt vor 
einigen Tagen tot aufgefunden worden. Die 
Anterſuchung ergab, daß der Tod durch Gas⸗ 
vergiftung infolge ſchadhafter Heizvorrichtung 
im Hotel eingetreten war. General Bojadjem, 
der in Budapeſt eingetroffen iſt, hat nun An⸗ 
zeige erſtattet, daß die Leiche beraubt worden 
ſei. Krepiew hatte etwa 60000 Kronen Bar⸗ 
geld bei ſich. Bisher wurde ein Polizeibeamte 
ſeiner Stelle enthoben. 

(Bombenexploſion in Amſterdam.) 
Nach Meldungen aus Amſterdam wurde die Stadt 
Mittwoch Abend gegen 11 Ahr durch drei heftige 
Detonationen alarmiert. Auf den Stufen des 
Börſengebäudes war eine Bombe explodiert, die 
jedoch glücklicherweiſe keinen Schaden anrichtete. 

(Unbekannte Seuche am Don. 
Aus Roſtowo am Don wird dem Moskauer 
Blatte „Ruskija Wjedomoſti“ vom 17. Januar 
gemeldet, daß in jener Gegend eine rätſel⸗ 


hafte Krankheit aufgetreten ſei, die ſich raſch 


verbreitete. Bei den Erkrankten zeigten ſich 


ch Geſchwulſte am Halſe und unter dem Arm. 


Die Leichen wurden ſchwarz. Wegen Arzte⸗ 
mangels ſei es ſchwierig, die Krankheit zu 
bekämpfen. Bisher ſeien 40 Sterbefälle zu 
verzeichnen. 


9 
Der neue ſchweizeriſche Geſandte in Berlin. 

Als Schweizer Geſandter in Berlin während 
des Krieges iſt Dr. jur. Haab, der Generaldirek⸗ 
tor der Bundesbahnen, in Ausſicht genommen. 
Haab iſt 1865 in Waedenswil am Züricher See 
geboren, ſtudierte die Rechte, wurde 1899 ins 
Züricher Obergericht, 1908 in die Züricher Re⸗ 
gierung gewählt, wo er die Juſtiz und die Polizei 
leitete. Im Dezember 1911 wurde Haab in die 


Generaldirektion der Bundesbahnen gewählt, wo 


ihm das Rechtsdepartement übertragen wurde. 


Letzte Nachrichten. 
Beſchluß des Heeresausſchuſſes. 
Bern, 8. Februar. Nach einer Meldung des 
„Nouvelliſte“ aus Dyon hat der Heeres ausſchuß der 
franzöſiſchen Kammer beſchloſſen, daß alle mobili⸗ 
fierten Offiziere und Manuſchaſten den alliven und 
Reſerve⸗Kampftruppen zugeteilt werden ſollen. 


Beſchlagnahme griechiſcher Schiffe. 
Bern, 8. Februar. Wie „Corriere della Sera“ 
aus Athen meldet, haben die Alliierten alle griechi⸗ 
ſchen Schiffe beschlagnahmt oder gepachtet. 
Die Petersburger Alliierten Konferenz. 
Bern, 3. Februar. Der Petersburger Var: 
treter des „Corriere della Sera“ meldet: Infolge 
der neuen Lage ſeien in Petersburg auf der Kon⸗ 
ferenz der Alliierten ſehr ernſte Beſchlüſſe zu faſſen. 
Bei einer Unterredung des Journaliſten mit Lord 
Milner erklärte dieſer, der Verwirklichung einer 
gemeinſamen Aktion ſtänden wegen der großen 
Entfernung und Trennung der Fronten Schwierig⸗ 
keiten im Wege. . 
Deüer verſchärſte Unterſcebootkrieg. 
London, 8. Februar. Der einzige amerika⸗ 
niſche Reiſende auf der „California“ iſt gerettet 
worden. . l 
London, 8. Februar. Lloyds meldet: Der 
britiſche Dampfer „Boyne Caſtle“ (245 Brutto⸗ 
Regiſtertennen) und der ſchwediſche Dampfer 


ſtriapreis bewarb, ſpäter in den Beſitz des „Vanny“ find geſunken. 


Grafen Wuthenau überging, und dann noch 
mehrfach den Beſitzer wechſelte, iſt der „Boh.“ 


zufolge ſeit etwa einem Jahrzehnte Taxame⸗ 


terpferd in Dresden, Droſchke 107. 


Kriſtiania, 9. Februar. Einer Drahtung 


aus Vigo zufolge ſind dort 26 Mann des verſenkten 


Dampfers „Rigel“ und der Segelſchiſſe „Songdale“ 
und „Masdale“ eingstroffen, die von einem hollän⸗ 


diſchen Dampfer aufgenommen worden waren. 
Nach einer Meldung aus Sandefjord iſt das Segel⸗ 
ſchiff „Thor II“, von St. Georgia nach England 
mit 13 000 Fäſſern Walfiſchöl unterwegs, ver enkt 
worden. Die Mannſchaft wurde in Irland gelandet. 

London, 8. Februar. Nach einer Lloyds⸗ 
meldung iſt der engliſche Dampfer „Saxonian“ 
(4855 Tonnen) verſenkt worden. N 


Nach engliſcher Zählung 
an zwei Tagen 27 Schiffe verſenkt! 
London, 8. Februar. Reuter meldet, am 6. 
und 7. Februar ſeien 27 Schiffe mit 60 000 Tonnen 
verſenkt worden. f 
Die Arbeitsloſigkeit 
unter ben norwegiſchen Seeleuten. 
Kriſtiania, 8. Februar. „Tidens Tegn“ zu⸗ 
folge macht ſich die Erwerbsloſigkeit namentlich 
unter den nordiſchen Seeleuten immer mehr bemerk⸗ 
bar. So waren geſtern allein in Kriſtiania über 
400 beſchäſtigungslos geweſen. Außerdem würde 
noch weiter abgemuſtert. 


Auch franzöſiſche Kaufangebote auf norwegiſche 
Schiffe. 

Kriſtiauia, 9 Februar. „Morgenbladet“ 
zufolge liegen auch von franzöſiſcher Seit: Kauf⸗ 
angebote auf norwegiſche Tonnage vor, nicht ſo ſehr 
auf ſchwimmende als vielmehr auf im Bau befinds 
liche Schiffe, die für norwegiſche Rechnung auf ame⸗ 
rilaniſchen Schiffswerſten liegen. 7 


Beaufſichtigung der Funkenſtationen. 
Madrid, 8. Februar. Reutermeldung. Alle 


) Stationen für drahtloſe Telegraphie find unter Res 


gierungsauſſicht gestellt worden. 
B —ͤkUnK—̃ —ʒ‚—y—ũ—ͤ—H——— 
Berliner Börſe. 

Bei ziemlich angeregtem Geſchäft ſetzte ſich heute die Auf⸗ 
wärisbewegung der Kurſe an der Börfe fort, deren Träger 
wiederum Montans, Rüflungs⸗ und Schiffahrtsaktien waren, 
wobei den erſten beiden Gattungen, ſowie den bekannten Spe⸗ 
zlalwerten des Kaſſamarktes die Führung wiederum zufiel. 
Die Beſriediaung er ff auch anf den heimiſchen und ruſſiſchen 
Bankaktienmar t, ſowie auf den Rentenmarkt über wenn auch 
vereinzelt Schwankungen in dem einen oder anderen der ra⸗ 
ſcher geſtiegenen Papiere eintraten. So ſetzte ſich die Auf⸗ 
wärtsbewegung immer wieder von neuem dinch und die ver⸗ 
trauensvolle feſte Grundſtimmung blieb ungeſchmälert bis zum 
Schluß beſtehen. 


Amte t da m, 8. Februar. Rüböl Iofo —. per Februas 
—, Leinöl loko —, per Februar —, per März 617, pes 
Anzil 63, per Mai 64 


S —— ——-— —— —— 

Amiterdam, 8. Februar. Wechſel auf Berlin 41,55 
Wien 25.40, Schweiz 49,30, Kopen bagen 67.45, Stockholm 
72 45. Newport 245.55, London 11.711], Paris 42.17. „, Ges 
diückt. 
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Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m E m 
Weſchſel bei Thorn 2. 2.12 


Warſchan 
Chwalowiee 
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Netze bei Czornikaun x 


S ———— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
g vom 9. Februar. nüh 7 Uhr. i 
Barometerſtand: 778,5 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 2,12 Meter. 
Lufttemperatur: — 11 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Weſten. 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höchſte Temperatur: 
— 5 Grad Celſius, niedrigſte — 15 Grad Celſius. 


| Wetter auſage. 
(Mittellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichlliche Witterung ür Sonnabend den 10 Februar. 
Wolkig, milder, Schneefälle. Froſtperiode geht zuende. 


r W —— — K ——-— 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Sexageſimae) den 11. Februar 1917. 
Altſtädlſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes bienſt. 

Bel Jacubl. orm. 112), Uhr: Kindergottesdienſt. Der⸗ 
felbe Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Kfarrer Lic. Frey:ag. 
Kollekte zur Erneuerung des Innern der Kirche — Freilag 
den 6 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdſen 
Superintendent aubke. 
Garniſon⸗Kirche. Die Gottesdienſte fallen am Sonntag den 


. 11.2 aus 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche. Gacheſtraße). Vorm. 911, Uhr: 


Gottesdienft 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arndt 

St. Georgeulirche. Vorm 910. Uhr: Gottes dienſt. Pfarrer 
Jobſt. Vorm. 11! „ Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. Nachm. 
5 Uhr: Gottestienft. Pfarrer Heuer 

Evangel. Kirchengemeinde Nudak⸗ Stewken. Vorm. 91, Uhr: 
Predigtgontesdtent. Parrer Schönfan. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm 9', U: in 
Sachſenbrün: Gottesdienſt und heil. Abendmahl. Danach 
Konfirmandenunterrimt. Miſſionar Kaſten. k 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurs ke: 


Gotlesdienſt im Anichluß Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Basedow. Nachm. 4 —8 Uhr im Jugendheim in Schwarz⸗ 


bruch: Verſammlung der weiblichen Jugend. Leitung: 
Lehrer Preuß⸗Schmolln 

Evangel. Kirchengemeinde Nentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Neniſchtau: Gollesdienſt Pfarrperwalter Dehmlow. 

Evangel. Kirchengemeinde Lultau⸗Goſtgau. Vorm 10 Uhr in 
Gougau: Gottesdienſt. Danach Beichte und Abendmahl. 
Pfarrer Hillmann. j 

Baptiſten⸗Gem einde Thorn. Heppnerſtraße Vorm 10 Uhr: 
Gottesdienst. Prebiger Hintze. Nachm. 21, Uhr: Sonntags⸗ 
ſchule. Nachm. 1 Uhr: Goſtesdienſt. Derſelbe. Nachm. 5˙½ 

Uur: Jugendverſammlung. — Mittwoch Abend 8 Uhr: Kriegs⸗ 
gebetsſtunde. Jedermann will ammen. 

Evangel, Cemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
20 Uhr: Gotiesdienſt. Vorm. 1 J, Uhr: Sonntags ſchule. 
Nach. + Uhr: Gottesdienſt. Prediger Benſch. : 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Eoangeliſatlonskapelle 
Culuier Vor adi (aul Bayerudenmai). Früh 8 J. Uhr: Ges 
betitunde, Nachm. 2 Uhr. Kınbergotiesdienit. Nachm. 4 
Uhr Evpangeliſationsverſammlung. — Mittwoch abends 8 
Uhr: Bibelllunde. 


Februar abends 6 Uhr: Kriegsgebelsandacht. 2 
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Gerechteſtraße 3. 
Geöffnet täglich von 3—11, Sonntags von 2—11 Uhr abends. 
Von Freitag: 


md Drama 
„Das Leid + in 4 Akten. 
In der Hauptrolle Frau Hermine Körner, bon Deutſchen Theater Berlin. 
Perſonen: 
Vera von Prunk a Frau Hermine Körner. 
Ralph, ihr Gatte . Eirich Kaiſer⸗Tietz, vom Leifings Theater. 


2 none 


Gut entwickelte etwa 2—3 jährige Pferde aus Holland, ſchweren und mittelſchweren 
Schlages, werden an nachſtehenden Orten und Terminen durch uns verkauft: 


n Selma 


bei hohem Lohn ſtellt ſofort ein 


G. Soppart, Fische. 5. 
Zimmerleute 


en ee, bac dne en oe: :: f h 26d nam lu That Br 
i ! Bau eihäft M. Bartel, t 10 ohn 5 . A a D 4 oa ? .o 7 . 2 Fed am . 
Nenstag den 13. Februar, vormittags 11 b Uhr, : | Sie peſſen Pd 3 oo „ Fräulein Anna Sele Sunten. 


Waldſtraße 43 


Lehrling 


um 1. April geſucht. 


1. l. Meta 46d ö n b l. 


Formerlehrlinge, 
Schloſſerlehrlinge, 
Dreherlehrlinge, 
Schmiedelehrlinge, 


fiellt ſofort ein 


E. Drewitz, G. m. b. H., 
i Maſchinenfabrik, Ohorn. 


Zum jofortigen Antritt ſuchen wir einige 
nüchterne Leute bei gutem Gehalt 


als Wächter. 


Meldungen erbitten zwiſchen 10—12 
Uhr vormittags und 4—6 und 9—91, 
Uhr nachmittaas. nr 
Inſpektion der Boſener Wach⸗ und 
5 Schließgeſellſchaft m. b. H., 

J Breiteſtraße 37, — Feinſpiecher 860. 


Vereinsbote 


geſucht zum Austragen von Zeitſchriſten 
und Einziehung von Beiträgen. 
Meldung bei 
B. Doliva, Arſushel. 


Fuhrleute 


zum Rundholzabfahren vom Bahnhof 
Thorn-Moder können ſich melden, 


E. Hoffmann, Sangefdäft. 


ı Arbeiter 


DEE RUHE TE ee a ae ee ehe Fräulein Relly Ridon. 
Louis von Karſten, ihr Gatte. . Max Laurence, vom Trianon ⸗Theater, Berlin. 
Georg Ban nnn Gerhard Tander, vom Schiller Theater. Berlin. 
Kolliſtanti nn... astdente Heinz Sarnow, vom Kleinen Theater, Berlin. 


Die Sektwette. enen, 


Bon Max Hack. Hauptrolle Marie Orska, 
Ludwig Hartau, Heinz Sarnow und Eruſt Ludwig. 


Metropoltheater, zitifit.7. 
Sonntag den 11. d. Mts. dasselbe Programm, 


mit verſtärktem Konzert. 
Kindervorſtellung nur von 1½—4 Uhr. — Beide Kinos gut geheizt. 
Die Herrſchaften werden gebeten, den Nachmittagsvor⸗ 
ſtellungen möglichſt mehr beizuwohnen. 


Pflegerin e 
für alte, aanhlegeri von 1,10 bis Stadt- Theater 
Freitag 5% 9. Februar, 7½ Ahr: 


1,1 Uhr vormittags ſofort geſucht. 
Meldungen zwiſchen 1-4 Uhr. 
Was ihr wollt. 
Sonnabend, 10. Februar, 7 Uhr; 


Pferde. 
2. Pr. Stargard, Zentralmolkerei, 
Mittwoch den 14. Februar, nachmittags 1 Uhr, 


Pferde. 
3. Konitz, Wilhelmsplatz, 
Donnerstag den 15. Februar, vormittags 11 Uhr, 


Pferde. 
4. Di. Krone, Viehmarkt, 
Sonnabend den 17. Februar, vormittags 11 Uhr, 


Pferde. 


Sämtliche Pferde werden meiſtbietend ohne ine Garantie 0 

Zugelaſſen zum Ankauf iſt jeder Pferdebeſitzer Weſtpreußens, dem nachweislich 
Pferde von der Militärbehörde ausgehoben ſind. 

Gewerbsmäßige Händler find vom Ankauf ausgeſchloſſen. 

Die Pferde werden während der Auktion an der Hand vorgeführt. 

Eiſenbahnwagen zum Abtransport werden ſoweit angängig, bereitgeſtellt werden. 

Wir machen bejonders darauf aufmerkſam, daß an dieſen Verkäufen zwar nicht nur 
die Landwirte der betreffenden Kreiſe, in denen die einzelnen Verkäufe ſtattfinden, ſon⸗ 
dern Käufer aus der ganzen Provinz ſich beteiligen können, Um jedoch zu ſtarkem An⸗ 
drange bei einzelnen Verkäufen und damit verbundenen Preisüberbietungen vorzu⸗ 
beugen, teilen wir mit, daß noch weitere ca. 700 derartige Pferde in den nächſten Wochen 
durch uns zum Verkauf gelangen. Für dieſe Verkäufe ſind folgende Orte in Ausſicht ge⸗ 
nommen: Zoppot⸗Rennplatz, Strasburg, Schwetz, Tuchel, Schlochau, Elbing, Dirſchau, 
Marienburg, Pr. Stargard, Dt. Krone, Graudenz. Die genauen Verkaufstage werden 
im einzelnen jeweils rechtzeitig vorher bekanntgegeben. 


Lan wirtſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen. 


Albrechiſtraße 2. 1. 
Zu ermäßiaten Preiſen! 


Ein Lehrmädchen 
. Wilhelm Tell. 


zum fofertigen Antritt verlangt 
2 eil. Culmerſtraße 4. 
Sonntag den 11. Februar, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


für leichte Maſchinenarbeit geſucht. 
Zu melden von 6 bis 7 Uhr abends. Abends 7½ Uhr: 
Der dumme August. 


E. Drewitz, G. m. b. H., Der dumme August. _ 
Zentral-Theater 


Maichinen fabrik. Thorn. 
Neuſtädt. Markt 13. 


Arbelismünden geſucht 
Spielplan vom 9. bis 12. 


Dampfwäſcherei Mnx Hoppe, 
Februar 1917: 


Bacheſtraße 5 7. 
Seelen, die ſich nachts benennen. 


Suche für ſoſort oder 15. Februar 
ramatiſches Filmpiel in 4 A len. 


n 7 2 
n a a ar DER 


Sense. un öl. Budptoiehauftin 


1 14. April 1917, der weſtpr. Herdbuch⸗Geſellſchaft Danzig. 


einfaches, 
ſauberes Mädchen, 


in der Hauptrolle Friedrich Zeiniok. 


vormittags 10 Uhr, Di A k 2 Bus aus a iſt, evtl, ſpäter mit 
5 7 halb geht 8 
an der Gerichtsſtelle Thorn, Zimmer E 59. u tion Borken Ah zwiſchen 7—9 oder Fred Holm . ch Zelnit, 


geſucht, der mit Landarbeit und Pferden 
Umgang hatte. 


W. Cieminski, Zhotn-Motzer, 


Hraudenzerſtraße 130. 


I Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
J. Simon, Altitädt. Markt. 


— 


Bierkutſcher 


ſofort geſucht. 


vormittags von 10— 12 Uhr 
Seglerſtraße 29. 1 Tr. 


Anliänd,, erlahrenes Mädel 


wird für mittleren Haushalt geſucht. 
Meldungen bei 
©. Frank. Parlſtraße 20, 2 Tr. 


Ehrliche Auftwärterin 


für ganzen Tag (bis 6 Uhr abends) geſucht 
Talſtraße 22, 2 Tr., rechts. 


Ein tüchtiges 


Nr. 22, verſteigert werden das i 
Grundbnche von Elalchewo, (einge Freitag den 23. Februar auf dem Schlacht⸗ und 


tragene Eigentümer am 18. Januar Viehhof in Danzig, vormittags 10 Uhr. 


Beinen: Auftrieb: ca. 140 hochtragende 


Landwirt Hyronimus Ziolkowski 


7 7 .. 
e ne Elgiſchewo, Kühe und Färſen. 


Blatt 2, Gemarkung Elgiſchewo bezw. . . 
Drewenzwald, Kartenblatt 1,4, Bars Die 60 Auktion 
zelle 146, 34, 41, 401/149, 402/149, 0 


189350 Seltar groB, Meinertrag | Freitag den 2. März, vorm. 10 Uhr, ebendaſelbſt. 


Frau Holm, ſeine Mutter Frieda Richard, 
Jia Hellwig. . . Sybil Smolowa 
Guido Trennen Rolf Brunner. 
Der Lumpenbaron, Luſlſpiel in 3 Aklen, 
Maxes Ehehinderniſſe, Humor, 

Der ungeirene Adalbert. Humor, 
Internationale Tänze, Natur. 


Gemeinſchaft für entſchiedenes 
Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof- Eingang. 
Evangel.⸗Verſammlungen jeden Sonntag 

und Feiertag nachm. 40 Uhr 


18,42 Taler, Grundſtenermutterrolle Paluchowskt. Lindenstr. 58 Bibelſtunden jeden Dienst d Donners · 
Art. 2, Nutzungswert 75 Mark, Ge⸗ f 7 + re An wartemäd t „abends 81 Uhr, en 
bäudeſtenerrolle Nr. 52. ; Au tr ieb + 140 Bullen. Lauiburſche verlangt f Zahnarzt hen e in beraiic willkommen. 
a 55 7 1 1 9510 n Auftionsverzeigini e ae koſtenlos von der Geſchäfts. | port geiuht — _____Elifabeihftrage 12—14.2.| Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
nigliches Amtsgericht. elle Danzig, Gr. Gerbergaſſe 12. M. Fischer. Altſtäbt. Markt 36. 77 Blaukrenzverein. 
TEE TREE TTT——T—TTTVT0T—̈ N TSrbenliliher: brick Aufwartemädchen Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammſung 


Drdentlicher, ehrlicher 


Zanfjunge 


ſofort geſucht. Robert Kriehn, 
Bacheſtruße 2 


Irbeits- und Laufbürſchen 


können fich melden Baderſtr 26, ptr. 


Jüngere 


Kontoristin 


kann ſich melden. 
Schuhmacherſtraße 12, 2, r. 


Auſwärterin 


von ſofort verlangt Mellienſtr 00, pir. 


Snuberes, fhulfreies Mädchen 


für ganzen Tag kann ſich melden. 
Baderſtraße 26, pie. 


Ein Aufwartemädchen 


wird verlaugt Mellienſtraße 54, 2. r. 


Sine Aulwärterig ee dg 


Aus dienſtlichen Gründen kann 
ich Sprechſtunden nur Mon⸗ 
tags, Dienstags, Donnerstags 
und Freitags von 8—10 Uhr 
vormittags abhalten. 


Medizinaltat Dr. Witting, 


Kreisarzt. 
In unſerem Büro finden 


eine Junde Dame 


in der Aule der Mädchen⸗Mittelſchule, 
Gerechteſtraße 4, Eingang Gerftenftt- 
Jedermann willfomnen, 
Chriſtl. Verein junger Mäuner, 
Tuchmacherſtr. 1. 
Sonntag, nachm. 5 Uhr: Jugendabteilung, 
abends 7 Uhr: Soldaten und junge 


Leute. 
Dienstag, abends 8 Uhr: Jugendabteilung 


Gute Penſion . Schülerinnen. 


Zu erir. in der Geichäftsſt. der „Preſſe⸗ 
Täalicher Kalender. 


Nächste Ziehung 12., 13., 14. u. 15. Februar 
Wohlfahrts- Geld- Königsberger 


Lotterie Lotterie 


19137 seliıewinne Zar onne Abzug Mi, 3397 dewinna im &oaamiwerle ves .l 


40000050000 
573000215 000 
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In Angebote find zu richten unter K. ee 


chen werden ſchnell und billig ausgeſüyrt Angebote mit Preisangabe unter M. Meldungen unter J. bi 
Fele zu erft. in der Geſch. der „Preſſe“. J 292 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. ſchäſtsſtele der „rest u ri 
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(Swei 


englifcher| Engliſcher Ueberblick über die 
militäriſche Lage. 


Bei der Beratun 
Thronxede gab der 


neue Reden führender 
Männer. 


Landes, in dem ſie operieren, nicht imſtande ge⸗ 
weſen, mehr als Streifen durchzuführen, aber ſie 
„ſind erfolgreich geweſen, und von überall her hören 
wir, daß der Geiſt der italieniſchen Truppen gut iſt 
hätten und daß wir, wenn der neue Feldzug beginnt, größe⸗ 
dere ſich anſt 
p ot ſtrengten. 
weitere Entwicklung. Deutſchland 0 

g. 3 abe nach und 
5 ie von der Ziviliſation aufgeſtellten Schran⸗ 


ihre Waffen gegen Ende des ＋ Feldzuges ge⸗ 
krönt haben. Wenn wir uns Rußland zuwenden, 
ſo finden wir, daß der Mut, die Entielofenseit 
und die Weigerung, jemals eine Niederlage Hinzu: 
nehmen, die in ihrer ganzen Geſchichte die ruſſiſchen 
Truppen kennzeichnen, ſich noch ebenſo wahr finden 
in allem, was ſie tun. Trotz des ſchrecklichen Wet⸗ 
ters und des Froſtes haben ünſere ruſſiſchen Alliier⸗ 
ten in der Gegend von Niga Fortſchritte gemacht 
und Gefangene eingebracht, und derſelbe Erfolg, 
wenn auch vielleicht in geringerem Umfange, iſt 
ihnen in der Bukowina beſchieden geweſen. An 
Rumänien kann keiner der Alliierten ohne Kummer 
denken. Wir erkennen alle das ſchreckliche Unglück, 
das über es hereingebrochen iſt, ein Unglück, zu 
deſſen Verhinderung unſer Land und unſere Alliier⸗ 
ten gerne alles getan hätten, was ſie konnten. Dank 
der Kampfeigenſchaften der dortigen Soldaten, der 
rumäniſchen und 
roßer Teil des Landes überrannt worden iſt, be⸗ 
teht ein großer Teil des rumäniſchen Heeres noch 
und iſt bereit, zu kämpfen, und durch ſeine An⸗ 
ſtrengungen ſind die 

Sereth zum Stillſtand gebracht worden und wir 
haben Grund, zu hoffen, daß ſie wenigſtens keine 
weiteren Erfolge auf dieſem Kriegsſchauplatze ge⸗ 
winnen werden. Das Überrennen Rumäniens war 
ein ſchreckliches weiteres politiſches Unglück für die 
Alliierten, aber es iſt kein militäriſcher Gewinn 


den au noch 
iat des Triumphes eines ſolchen Syſtems befei⸗ 
200 8 dann würden wir in eine Barbarei wie vor 
5905 Se zurückſinken. Lloyd George richtete 
nen he tingende Mahnung an die Männer und 
und ſich sel Landes, ihre ganze Kraft aufzubieten 
ſation. elbſt einzuordnen in das Heer der Zivili⸗ 
a begannen, ſo führte er aus, die Re⸗ 
gen Eintr des Heeres durch Aufruf zum freiwilli⸗ 
5 an ritt, und es war eine der glänzendſten Er⸗ 
f gen Lein ende 8 ner famen 
. Kein anderes Lan jemals ein 
Reher kreiwilliges Heer hervorgebracht. Wir ver⸗ 
es fich be Freiwilligenſyſtem nicht eher, als bis 
ere Hee erlebt hatte und es notwendig war, un⸗ 
volfer 555 durch verſchiedene Organiſationen auf 
zollte de öhe zu erhalten. Der Premierminiſter 
arbeit der dem guten Willen und der Zufammen⸗ 
Landes | 5 großen Arbeiterorganiſationen des 
gon a N Lob wobei er erklärte, das wäre allein 
wandt fie militäriſcher Gewinn. Lloyd George 
1 An ſchließlich mit der Aufforderung an das 
A vert roßbritannien und das es umgebende Meer 
Unter dadigen Es ſei ein reiches Land über und 
heit“ f er Erde. Es habe eine große Vergangen⸗ 
Frei f der der Kampf von Generationen für die 
einem zu einer Überlieferung gereift ſei, die 
Dieſe GWolke Kraft und Würde verliehen habe. 
Kein gerbſchaft verdiene, verteidigt zu werden. 
teil böten und keine Frau, die an dieſer Erbſchaft 
dem N en, beſäße das Recht, dieſe Verteidigung 
erſt yo bar zu überlaffen. Wenn diefer Kampf 
wußtſein ber ſei, könne ein feder nicht nur das Be⸗ 
Parſten S haben. Großbritannien von dem furchk⸗ 
habe "Shreden, der jemals feine Freiheit bedroht 
wußttſei eigehalten zu haben, ſondern auc das Be⸗ 
‚ein, daß England in der erſten Reihe der 
der Melt geſtanden hahe. die ſich für die 
gung des Banners menſchlicher Ziviliſation 
fall Glied geſtellt bötten. (Lebhafter Bei⸗ 
lan er Arbeitsminiſter Hodae fante, alles, was 
8 Aiulgreick den könne, um den Plan Chamberlains 
naffenalc zu machen, werde meihehen, weil es im 
Mettingen Kataffroß . weil nach der ge⸗ 
b tophe, in der man jetzt ſtehe, der 
Aufbau wieder beginnen müſſe. are 


Thorner Krieasplauderei. 


(Nachbruc verboten.) 
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Soda alte Spiel hat ſich abermals wiederholt. 
Klem England in dieſem Weltkriege in der 
8 Raten ſaß, erſchien der Präſident der Vereinigten 
1 5 auf dem Plane. um uns die Kriegführung 
sc chweren. Heute iſt England infolge des ver⸗ 
Härften Anterſeebootkrieges in einer übleren Lage 
25 jemals. Das beweiſt die grenzenloſe Wut 
r engliſchen Preſſe. Sofort iſt denn auch Herr 
A da, um feine ſchützende Hand über das ge⸗ 
te England zu halten. Diesmal unter Säbel⸗ 
ne Nun braucht ja dem Abbruch der diplo⸗ 
zatiſchen Beziehungen noch nicht notgedrungen die 
noch serklärung zu folgen; freilich iſt dazu nur 
155 ein kleiner Schritt nötig. Recht verdächtig iſt 
5 esmal die Eile, deren ſich das amerikaniſche Ober: 
de befleißigte. Die erſten Meldungen jenſeits 
es großen Teiches deuteten darauf hin, daß man 
A zu ſcharfen Maßnahmen ſchreiten wollte, wenn 
n deutſcher Torpedo das teure Leben eines freien 
amerikaniſchen Bürgers gefährdet haben würde 
BEI Herr Wilſon diefen „tatſächlichen Fall“ gar⸗ 
f cht erſt abwartete, ſondern ſofort energiſch wurde, 
o ſcheint das die Anſicht derjenigen zu beſtätigen, 
15 da meinen, daß er durch geheime Abmachungen 
dereits feit langem dem Londoner Kabinett ver⸗ 
fallen iſt. Das würde auch feine ganze Haltung 
in der Anterſeeboot⸗Frage ſeit zwei Jahren erklären, 
10 ſonſt unverſtändlich bleibt. Denn die ſchönen 
Worte von Recht, Freiheit und Gerechtigkeit, die er 
in ſeiner Botſchaft an den amerikaniſchen Kongreß 
gerichtet Hat, erſcheinen in einem ſehr merkwürdigen 
chte, nachdem er auf die geradezu flehende Bitte 
riechenlands um Schutz gegen die beiſpielloſe Ver⸗ 
gewaltigung durch die Verbandsmächte keine Ant⸗ 
wort gefunden hat. 
d Geradezu bewundernswert iſt die Ruhe, mit der 
as deutſche Volk den Ereigniſſen entgegenſieht. 
n weiß. daß unſere umſichtige Heeres⸗ 
eitung den amerikaniſchen Faktor in ihre Rechnung 
e hat, als ſie ſich zur vollen Ausnutzung 
er Anterſeeboot⸗ Waffe entſchloß. Als Rumänien 
im den Weltkrieg eintrat, jubelte die feindliche 


nicht erreicht, nach denen fie ſtrebten; fie haben ſehr 
ſchwere ft iin erlitten und ſind um ſoviel weniger 
als ſonſt imſtande, die Anſtrengung auszuhalten, 


wird, wenn die Jahreszeit vorrückt. Es ſind alle 
0 211 vorhanden, daß dank namentlich der 
Tätigkeit britiſcher Offiziere ein großer Teil des 
Getreides, das die Deutſchen in Rumänien zu er⸗ 
beuten hofften, zerſtört worden iſt, und wir haben 
Grund, zu glauben, daß die Petroleumquellen in 
wiſſenſchaftlicher und erfolgreicher Weiſe verſtopft 
worden ſind. An der Front von Saloniki iſt die 
Lage, obwohl wegen der Härte der Jahreszeit 
außer Streifen keine Operationen möglich geweſen 


raubt, ſind die ſerbiſchen Truppen bereit, ihren An⸗ 
teil am Kampfe zu übernehmen, wenn die Zeit 
dazu kommt. Bonar Law gab dann einen itberblid 
über die Lage in Egypten, beſchrieb die Einnahme 
von El Ariſch, Magdhaba und Raffa und führte 
weiter aus: Bei dieſen Operationen, die zur Säu⸗ 
berung der Sinai⸗Halbinſel führten, ſind zwei Ab⸗ 
teilungen in einer Stärke von je etwa 3000 Mann 
zerſtreut und 2950 Gefangene gemacht worden, wäh⸗ 
rend die britiſchen Verluſte im ganzen nur 632 be⸗ 


Preſſe, daß Deutſchlands Untergang nunmehr be⸗ 
fiegelt ſei. Drei Monate darauf lag der treuloſe 
Staat zerſchmettert am Boden. Kann uns nach 
ſolchen Erfahrungen ein elfter Feind ſchrecken! 
Neutral iſt Nordamerika in dieſem Kriege nie ge⸗ 
weſen. Ob es nun für unſere Feinde die Kanonen 
gießt oder ſie direkt auf uns richtet, wird wohl 
ziemlich auf dasſelbe herauskommen. Auch die⸗ 
jenigen, die von Natur kein Löwenherz beſitzen, 
werden ſich wohl bei der Erklärung beruhigen 
können, die der Reichskanzler am vorigen Mittwoch 
im Hauptausſchuß des Reichstages gab: . Unfere 
Front ſteht auf allen Seiten feſt. Wir haben über« 
all die nötigen Reſerven. Die Stimmung der 
Truppen iſt gut und zuverſichtlich. Die militäriſche 
Geſamtlage läßt es zu, alle Folgen auf uns zu 
nehmen, die der uneingeſchränkte Anterſeebootkrieg 
nach ſich ziehen könnte. Und weil dieſer Unterſee⸗ 
bootkrieg unter allen Umſtänden ein Mittel iſt, um 
unſere Feinde auf das ſchwerſte zu ſchädigen, muß 
er begonnen werden. Admiralſtab und Hochſeeflotte 
find der feſten Überzeugung, einer Überzeugung, die 
in den Erfahrungen des Unterſeebootkrieges ihre 
praktiſche Stütze findet, daß England durch die 
Waffe zum Frieden gebracht wird. — Mit dieſen 
Worten hat der Kanzler die Anſicht Hindenburgs 
wiedergegeben, und das darf uns genügen. 

In einer Beziehung ſcheint ſich der amerikaniſche 
Präſident und mit ihm ſeine Schützlinge verrechnet 
zu haben: Er hatte erwartet, daß ſein Beiſpiel die 
anderen Neutralen zu einem flammenden Proteſt 
gegen den deutſchen Unterſeebootkrieg fortreißen 
würde. An diesbezüglichen zarten Winken hat es 
in der franzöſiſchen und engliſchen Preſſe nicht ge⸗ 
fehlt. Heute geſteht ſie klagend ein, daß dieſe Er⸗ 
wartungen leider nicht in Erfüllung gegangen ſind. 
Beſonders in den drei nordiſchen Reichen iſt man 
kühl bis ans Herz hinan geblieben. Ja, es werden 
dort Stimmen laut, die uns den erfreulichen Be⸗ 
weis liefern, daß die völkerverhetzende Arbeit Eng: 
lands es dennoch nicht vermocht hat, jedes Gefühl 
für Recht und Gerechtigkeit zu erſticken. So betont 
ein däniſches Blatt, daß Oeutſchland jetzt England 
nur mit den Maßnahmen bedroht, die biefes letztere 
ſchon ſeit zwei Jahren Deutſchland gegenüber an⸗ 


Thorn, Sonnabend den 10. Februar 1917. 


Die Preſſe. 


tes Blatt.) 


über die Beantwortung der 
riegsminiſter Bonar 9am im 
Unterhauſe folgenden Überblick über die militäriſche 
Lage: Es ſind alle Anzeichen für einen Umſchwung 
zugunſten der Alliierten vorhanden. Die Italiener 
find infolge der Natur ihres Klimas und des 


ren Erfolgen entgegenſehen können, als denen, die 


der ruſſiſchen, und obwohl ein. 


ortſchritte der Deutſchen am 


für unſere deutſchen Feinde; ſie haben die Ziele 


die ihnen an andern Fronten auferlegt werden 


find, nicht entmutigend. Obwohl ihrer Heimat be⸗ 


trugen. 


des während der umfangreichen Operationen der 


luſte ſehr leicht ſind. Die Eroberung von Deutſch⸗ 


aus allen fruchtbaren Teilen des Landes und aus 
allen Teilen, in denen es Eisenbahnen S ver⸗ 
trieben worden und hat die größten Schwierig⸗ 
keiten bei ſeiner Verpflegung, und es iſt nur eine 
Prae kurzer Zeit, daß die letzte der deutſchen Ko⸗ 
onien dem Szepter des deutſchen Kaiſers ent⸗ 
gleitet. Bei dieſer Gelegenheit widmete Bonar 
Law dem General Smuts herzliche Worte der An⸗ 
erkennung. Dann fuhr er fort: Nun komme ich 
zu den Operationen in Frankreich, und da unſere 


den franzöſiſchen vorgehen, könnte ich alles, was 
ich über fte ſage, ebenſo gut über unfere franzöſiſchen 
Alliierten jagen. Die Lage ift dort jo, daß wir ſie 
mit Stolz, was die Vergangenheit anbelangt, und 
mit Vertrauen hinſichtlich der Zukunft betrachten 
können. Der Natur der Sache entſprechend, haben, 
ſeitdem ſich das Haus vertagt hat, keine größeren 
Kampfhandlungen ſtattgefunden ‚aber es ſind be⸗ 
ſtändig Streifen unternommen worden. Dieſe 
Streifen waren faſt unterſchiedslos erfolgreich, und 
Gegenangriffe haben, glaube ich, in keinem ein⸗ 
zelnen Falle zum Erfolge geführt. Das Ergebnis 
iſt, daß nicht nur unſere Soldaten, ſondern auch 
unſere franzöſiſchen Kameraden die Empfindung 
haben, daß ſie moraliſch dem Feinde völlig über⸗ 
legen find. Sie fühlen, daß das moraliſche Aber⸗ 
gewicht auf ihrer Seite iſt auch wo unſere Trup⸗ 
pen an der ausgeſprochenſten Unterlegenheit des 
Materials litten, daß aber dieſe Anterlegenheit 


nicht mehr beſteht, und daß wir nun die Erfolge 


der Charakterüberlegenheit, des Kämpfergeiſtes, 
verbunden mit der Überlegenheit des Materials, 
in der Kriegführung erwarten können. Bonar Law 
ſagte weiter: Es beſteht kein Zweifel, daß der 
Baus von Anfang an den Grundſatz angenommen 


ſteht, Feinde zu bekämpfen, die Soldaten ſind, ſon⸗ 
dern alle Welt in Schrecken zu ſetzen, eingeſchloſſen 
die Neutralen. Ich habe kürzlich jemand ſagen 
hören, dieſer Krieg habe offenbar gemacht, daß es 


der Menſchen und die Natur der Deutſchen. In 
einer letzten Rede hat der deutſche Reichskanzler 


zweckdienlichſte zur Erreichung des Sieges und eines 
ſchnellen Sieges anzuſehen find, ſo müſſen fie ange⸗ 
wandt werden. Da haben Sie die Natur der Deut⸗ 
ſchen. Wir haben ſie ſchon vorher bei dem Einfall 
in Belgien und den andern Grauſamkeiten dieſes 
Krieges geſehen. Hier hören wir es unverhüllt 
eusiprehen, daß die wahre Menſchlichkeit darin 
beſteht, alle Haager Übereinkünfte und alle bisher 
gemachten Bemühungen zur Herabminderung der 
e 85 4 m al 2 Ver⸗ 
fahren anzuwenden, welches ihrer Meinung na 

den Sieg ſichern wird. a 


In der Frage der Beſchaffung von neuen Schiffen 
hat der Schiffahrtsdirektor bereits eine fußerſt 


wendet. „Es genügt nicht, hervorzuheben, daß 
England als erſter unter den Kreigführenden die 
Aushungerungstaktik anwandte und damit eine un⸗ 
mittelbar entſprechende Gegenmaßregel vonſeiten 
des Feindes hervortief. Man muß auch bedenken, 


hat, unüberſehbar und auf jeden Fall äußerſt weit⸗ 


umhin, jetzt mit berechtigtem Grimm die Beſchuldi⸗ 
gungen der engliſch ſprechenden Preſſe gegen die 
Deutſchen zu leſen.“ — Ebenſo wendet ſich ein nor⸗ 
wegiſches Blatt ſcharf gegen die Strömungen, die 
von der norwegiſchen Regierung einen Proteſt 
gegen die deutſche Seeſperre verlangen. Die For⸗ 
derung ſei umſo weniger angebracht, als einen 
weſentlichen Anteil der Verantwortung die neu⸗ 
tralen Reeder trugen, indem ſie ſich Deutſchlands 
Feinden zur Verfügung geſtellt hätten. Die deutſche 
Seeſperre ſei eine vollendete Tatſache, die weder 
durch Proteſte noch durch Wehklagen geändert wer⸗ 
den könne. Man müſſe ſich einfach darin ſchicken. 
Wenn man den erſten Widerwillen, den das 
wüſte Geſchimpfe der engliſchen Blätter erregt, 
überwunden hat, iſt das Leſen derſelben doch nicht 
ohne einen gewiſſen Reiz, beſonders deswegen, weil 
man ſich bemüht, die ſchlotternde Angſt hinter einer 
erheuchelten Gleichgiltigkeit zu verbergen. Die 
Zahl unſerer Unterſeeboote wird von ihnen auf 300 
berechnet. Trotzdem behaupten die meiſten Blätter 
kühn, daß auch der verſchärfte Krieg an dem bis⸗ 
herigen Zuſtande wenig oder garnichts ändern 
werde. Dies iſt natürlich für die große Maſſe be⸗ 
rechnet, auf deren Einfältigkeit man ſich ſonſt auch 
ziemlich verlaſſen kann. Denn die Dummheit des 
ungebildeten Engländers wird höchſtens noch von 
ſeinem Eigendünkel übertroffen. Mit der Zeit 
werden aber auch dem Blödeſten die Augen auf⸗ 
gehen; denn die Wirkungen unſerer beſten Waffe 
gegen das jungfräuliche England ſpürt das Volk 
ſchon am eigenen Leibe. Die Beruhigungsverſuche 
der Regierung ſtehen in ſeltſamem Widerſpruch zu 
den fortwährenden Mahnungen, Einſchränkungen 
und Erſparniſſe zu machen. Hin und wieder wird 
der Vorſchlag gemacht. die Regierung möge die neu⸗ 
tralen Schiffe, die in England lagern, ankaufen, ſei 


ug, In Meſopotamien iſt die Lage wieder 
völlig hergeſtellt worden. Unſere dortigen Erfolge 
ſind errungen worden, obwohl der Feind große Ver⸗ 
ſtärkungen erhalten hat, und das iſt an ſich ſchon 
ein großer militäriſcher Vorteil, denn es verringert 
die Kräfte, die unſern ruſſiſchen Alliierten ent⸗ f 
gegengeſtellt werden ſollen. Die Verluſte des Fein⸗ 


letzten Woche werden ſchon bis zum 3. Februar auf 
2630 allein an Toten geſchätzt, während unſere Ver⸗ 


Oſtafrika iſt jo gut wie vollendet. Der Feind iſt 


Truppen in fo vollkommener Übereinſtimmung mit 


at, daß der Weg zum Siege nicht allein darin be⸗ 


zwei verſchiedene Dinge gebe, nämlich die Natur 


geſagt: Wenn die rückſichtsloſeſten Methoden als 


— .—— —— — . ä œàXrĩꝛ— 


daß der Schaden, den England wirklich angerichtet 


gehend iſt. Jeder, der dies bedacht hat, kann nicht 


35. Jahrg. 


wertvolle Arbeit geleiſtet, indem der Bau einer 
großen Zahl von neuen Schiffen gefördert wird, 
und was für Verheerungen auch von den Unterfee- 
booten e werden ſollten, ſo hoffe ich, daß 
etwas geſchieht, um die verlorenen Schiffe zu er⸗ 


etzen. 

Was die Beherrſchung der See über der Ober⸗ 
fläche anlangt, ſo hat die britiſche Marine niemals 
eine ſo vollkommene Herrſchaft gehabt, wie in 
dieſem Kriege. Niemals in der ganzen Geſchichte 
iſt dieſe Macht mit ſolcher weer e nur auf 
die Rechte, ſondern auch auf die Empfindlichkeiten 
der neutralen Mächte ausgeübt worden. Die Ma⸗ 
rine hat alles und mehr als alles getan, was von 
ihr erwartet werden konnte. Ohne die Marine 
wäre es für uns und unſere Alliierten unmöglich 
geweſen, dieſen Krieg zu gewinnen, mit der Marine 
iſt es trotz der Unterjeeboote ausgeſchloſſen, daß wir 
der von ihnen drohenden Gefahr nicht begegnen 
können ſollten. Neue Maßnahmen müſſen erdacht 
werden; einige der beſten Köpfe unſeres Landes 
ſind mit dieſer Frage beſchäftigt. Wir können uns 
des Gefühls nicht erwehren, daß wir die Erfahrung 
ſich wiederholen ſehen werden, die wir mit einer 
ähnlichen Drohung Deutſchlands im Jahre 1915 
gemacht haben, und wir werden ſehen, daß Deutſch⸗ 
land alles tut, was es kann, und doch keine Aus⸗ 
ſicht hat, unſer Land auszuhungern und dadurch 
eine Niederlage herbeizuführen. 6 
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Dolitiihe Tagesſchau. 


Der Kaiſer 40 Jahre im Keontdienft. 

An dieſem 9. Februar find vierzig Jahre ver 
floſſen, ſeit der Kaiſer bei der 1. Kompagnie des 
Garde⸗Regiments zu Fuß als Premierleutnant in 
den aktiven Dienſt eingetreten iſt. Offizier und 
Angehöriger des 1. Garde⸗Regiments iſt er ſchon 
feit dem 27. Januar 1869. Seine Dienſttätigkeit 
in der preußiſchen Armee beginnt aber erſt am 
9. Februar 1877. : 


Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
Bei der Landtagserſatzwahl in Breslau⸗Land⸗ 
Neumark wurde anſtelle des verſtorbenen Abgeord⸗ 
neten Grafen Harrach der konſervative Oberregie⸗ 
rungsrat a. D. von Lieres aus Kattowitz ge 
wählt. 
Veränderungen 

im braunſchweigiſchen Staatsminiſterium. 

Wie die „Braunſchweigiſchen Anzeigen“ melden, 
wird Miniſter Radkau aus Geſundheitsrückſichten 
auf fein Anſuchen am 1. März dieſes Jahres in 
den Ruheſtand treten und alsdann Miniſter Bo⸗ 
den die Abteilung der Finanzen übernehmen. In 
das Staatsminiſterium neu eintreten wird als⸗ 
dann Kreisdirektor Krüger in Wolffenbüttel. Ihm 
wird die Abteilung des Innern übertragen 
werden. 

Ein Gnadenerlaß für Elſaß⸗Lothringen 
wird in der „Straßburger Korreſpondenz“ ver⸗ 
öffentlicht. Danach werden die kaiſerlichen Erlaſſe 
— nn 
es auch zu den höchſten Preiſen. Unſere Anterſee⸗ 
boote würden dann noch reichere Arbeit bekommen, 
denn je dichter das Gras, deſto leichter das Mähen. 
In dieſem Kriege hat bekanntlich die Prophetie 
reichliche Blüten getrieben. Freilich iſt bisher 
keine ſo recht eingetroffen. Ein beſſeres Schickſal 
ſcheint die Prophezeiung des bekannten engliſchen 
Schriftſtellers Conan Doyle zu haben. Er weis⸗ 
ſagte bereits vor dem Kriege, daß Großbritannien 
eine Niederlage durch eine feindliche Unterſee⸗ 
Blockade erleiden werde. Der Mann kann recht 
haben. 

Der engliſche Premierminiſter Lloyd George, 
Britanniens ſtarker Mann, hat wieder einmal das 
Bedürfnis gefühlt, ſein ſchweres Herz durch eine 
aroße Rede zu erleichtern. Der preußiſche Milita⸗ 
rismus wurde wieder einmal zerſchmettert und die 
unverwüſtliche Hoffnung auf den endgiltigen Sieg 
zum Ausdruck gebracht. Bei dem Zehnverband ſteht 
alles ſehr ſchön, nur der Balkan mache ihm einige 
Sorge. Sehr intereſſant für uns iſt die Feſtſtellung, 
daß auf dem Meere die engliſche Kraft noch immer 
ungebrochen ſei. Es geht doch nichts über engliſche 
Beſcheidenheit! Ehedem klang es ganz anders. 
„Wenn die Deutſchen eines Morgens erwachen, 
werden ſie eine Flotte gehabt haben.“ Dann wie⸗ 
derum ſollte die deutſche Flotte wie Ratten aus den 
Löchern ausgegraben werden. Heute erzählt Eng⸗ 
lands ſtärkſter Mann nichts mehr von der bevor⸗ 
ſtehenden Vernichtung der deutſchen Flotte; er iſt 
nur darüber froh, daß England Flotte noch am 
Leben iſt. Nicht ihre Angriffsluſt preiſt er, ſondern 
lediglich ihre „ſtille Tapferkeit“. In zwei Punkten 
ſtimmen wir dem engliſchen Miniſter völlig zu. Er 
ſagte, Erſparnis an Nahrungsmitteln ſei Erſparnis 
an Tonnage, und Erſparnis an Tonnage ſei im 
gegenwärtigen Augenblicke der Lebensnerv der 
Nation. — Das iſt durchaus richtig. Aber unſere 
Unterjeeboote find im gegenwärtigen Augenblick 
dabei, dieſen Lebensnerv der Nation zu durch⸗ 
ſchneiden. Der Herr Miniſter hat uns ſodann aus 
dem Herzen geſprochen, wenn er ſagt, daß das Jahr 
1917 uns den Frieden bringen werde. Nur ſind wir 
überzeugt, daß nicht England, ſondern Deutschland 


dieſen Frieden diktieren wird. ur 


— — 


vom 3. Februar 1915 und 20. März 1916 erweitert 
Es handelt ſich um die Niederſchlagung von Straf⸗ 
unterſuchungen und Straferlaſſe gegenüber Kriegs⸗ 
teilnehmern. 5 


Im Finanzausſchuß der bayeriſchen Kammer 


gab Kriegsminiſter von Hellingrath bei Erörterung 
der Ernährungsfragen eine längere Schilderung 
der Entwicklung der Malzverſchiebungen, der zu 
entnehmen iſt, daß die beſchuldigten Perſonen ſich 
freiwillig bei der Verteilungsſtelle gemeldet 
hätten. Das Generalkommando hätte die Ver⸗ 
hängung unzureichender Strafen durch die Ge⸗ 
richte befürchtet. Die Preſſe aller Parteien habe 
das Verfahren des Generalkommandos einer 
ſcharfen Kritik unterzogen, es müſſe aber betont 
werden, daß die gegenwärtige Bierknappheit mit 
den Malzſchiebungen in keinem Zuſammenhang 
ſtehe. Richtig ſei, daß die maſſenhafte Malzaus⸗ 
fuhr aus Bayern die Geſamtlage der bayeriſchen 
Volksernährung weſentlich verſchlechtere. Den gu⸗ 
ten Willen des ſtellvertretenden Generalkomman⸗ 
dos des 1. Armeekorps erkenne er an, er müſſe 
aber davon auszugehen, daß beide hier in Frage 
kommenden Stellen, Generalkommando und Ver⸗ 


teilungsſtelle, den beſten Willen an den Tag leg⸗ 


ten, wenn ſie auch im Wege fehlten. Verkehrs⸗ 
miniſter v. Seidlin beſtritt, daß der Verkehrsverwal⸗ 
tung irgendwelche Unterlaffungen in der Sache der 
Malzverſchiebungen vorgehalten werden könnten. 
Die Eiſenbahndirektionen hätten keinerlei poli⸗ 
zeiliche Überwachung des Nahrungsmittelverkehrs 
auszuüben. Schädigungen der Staatseiſenbahnen 
durch ſalſche Deklaration würden jederzeit ver⸗ 
folgt. — Im weiteren Verlauf der Erörterungen 
teilte der Miniſter des Innern von Breitenbach 
mit, daß die an den Malzverſchiebungen beteiligt 
geweſenen Kommiſſionäre abgeſetzt worden feien 
und daß eine außergerichtliche Erledigung der An⸗ 
gelegenheit unmöglich ſei. 


Der Schutz der deutſchen Intereſſen im feindlichen 
Auslande, 


inſoweit er bisher von den Vereinigten Staaten 
ausgeübt wurde, iſt im allgemeinen von der 
Schweiz, für Rußland und auch für Egypten von 
Schweden, ferner in Marokko für die franzöſiſche 
Zone und für die Tanger⸗Zone von den Nieder⸗ 
landen übernommen worden. Die Regelung der 
Vertretung unſerer Intereſſen in einzelnen Gebie⸗ 
ten oder Orten, wo die Schweiz dieſe nicht über⸗ 
nehmen kann, bleibt vorbehalten. Den Schutz der 
amerikaniſchen Intereſſen im Reich ſowie den bis⸗ 
her von den Vereinigten Staaten wahrgenomme⸗ 
nen Schutz der Japaner, Rumänen und Serben 
hat die ſpaniſche Regierung übernommen, ſodaß 
deren Vertretungen jetzt hierfür ebenſo, wie be⸗ 
reits für den Schutz der Rufen, Franzoſen, Belgier 
und Portugieſen, zuſtändig ſind. Dagegen iſt die 
Wahrnehmung der britiſchen Intereſſen auf die 
Niederländiſche Geſandtſchaft und die niederlän⸗ 
diſchen Konſulate übergegangen. 


deutſche Kohlenhilfe für Norwegen. 


Zur Ergänzung der Außerungen des Staats⸗ 
ſekretärs Helfferich zu einem norwegiſchen Journa⸗ 
liſten über die Bereitwilligkeit Deutſchlands zu 
ſteigenden Kohlenlieferungen an Norwegen kann 
heute mitgeteilt werden, daß ein deutſcher Koh⸗ 
lenexporteur ſeit einigen Tagen in Chriſtiania 
weilt, und daß die mit ihm geführten amtlichen 
Verhandlungen zu einem günſtigen Ergebnis ge⸗ 
führt haben. 


Der König der Erfinder. 
Zum 70. Geburtstage Thomas Alva Ediſons 
am 10. Februar. 

(Nachdruck verboten.) 


Er iſt der berühmteſte Mann der Neuen Welt. 
Über keine Perſönlichkeit Amerikas iſt je ſoviel ge⸗ 
redet, geſchrieben, phantaſtert und — gelogen wor⸗ 
den, wie über Thomas Alva Ediſon, den genialſten 
aller Erfinder. Daß ſelbſt heute, da dieſes Genie 
nach einem an verblüffenden Leiſtungen unerhört 
reichen Leben an der Schwelle des Greiſenalters 
ſteht, noch Unzählige ihn für einen Scharlatan, 
einen Schaumſchläger und Reklamehelden halten, 
iſt wahrlich nicht ſeine Schuld; denn der Zauberer 
von Weſt⸗Orange iſt der ſtillſte, ſachlichſte und be⸗ 
ſcheidenſte geiſtige Arbeiter, der ſich denken läßt. 
Es war vielmehr das Nationalübel der Ameri⸗ 
kaner, ihre Reklame⸗ und Großmannsſucht, durch 
die dem genialen Manne ſeitens der amerikaniſchen 
Preſſe immer wieder neue Wunderdinge angedichtet 
worden find, techniſche Albernheiten und Unmög⸗ 
lichkeiten, an die Ediſon in ſeinem Leben nicht ge⸗ 
dacht hat. Wahrſcheinlich weiß er garnicht, wieviel 


Unſinn über ihn während des letzten Menſchenalters 


zufammengeſchrieben worden ijt; denn dieſer raſt⸗ 
loſe Arbeiter, der noch heute Tag für Tag ſiebzehn 
Stunden lang in ſeinem Laboratorium tätig iſt, 
hat gewiß nie Zeit gehabt, die Phantaſienachrichten 
der amerikaniſchen Preſſe über ihn und ſeine angeb⸗ 
lichen Erfindungen zu leſen. Niemand in der Welt 
hat es ja auch weniger nötig als er, ſich mit erdich⸗ 
teten Leiſtungen zu rühmen. Der Erfinder der 
elektriſchen Glühlampen, des Mikrophons, des 
Phonographen und Kinematographen, nicht zu 
reden von der unüberſehbaren Anzahl kleinerer Er⸗ 
findungen, hat an techniſchen Wundern der Menſch⸗ 
heit mehr geſchenkt, als irgend ein anderer Erfinder 
vor und neben ihm. 

Dieſer Mann, der Sohn eines beſcheidenen Ge⸗ 
treidehändlers aus Milan im Staate Ohio, begann 
im Alter von 12 Jahren ſeine Laufbahn als Zei⸗ 


5 Der Nevolveranſchlag 
im ungariſchen Abgeordnetenhauſe. 

Der Urheber des Revolveranſchlags im Parla⸗ 
ment gab bei dem Verhör an, Georg Palafalvi zu 
heißen und Schieferdecker zu ſein. Er ſei betrun⸗ 
ken geweſen, auf der Galerie vor Ermüdung ein⸗ 
geſchlafen und habe geträumt, da er 18 Monate im 
Felde geweſen ſei, er ſtehe auf Poſten und werde 
vom Feinde angegriffen. Er habe nach dem Re⸗ 
volver gegriffen und geſchoſſen. Es wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß der Mann tatſächlich betrunken war. 
Nach dem Verhör verfiel er in tiefen Schlaf, aus 
dem er erſt nach einigen Stunden erwachte. 


Geringere Einfuhr nach der Schweiz infolge Ver⸗ 
ſtopfung der franzöſiſchen Eiſenbahnlinien. 

„Tribune de Lauſanne“ meldet: Infolge der 
Verſtopfung der franzöſiſchen Linien, die wahr⸗ 
ſcheinlich durch die zahlreichen Truppentransporte 
der letzten Zeit verurſacht wurde, nahm die Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft Paris⸗Lyon⸗Mediterranse keinen 
einzigen Schweizer Zug mit Beſtimmung nach 
Cette und Marſeille an, was einen Ausfall von 
12 000 bis 15 000 Tonnen Einfuhr bedeutet. 

Zur Stimmung in Holland. 

Wie verſchiedene Berliner Morgenblätter be⸗ 
richten, iſt eine deutſche Anfrage an maßgebender 
Stelle im Haag, ob die Zurückholung der deutſchen 
‚erholungsbebürftigen Schulkinder aus Holland 
empfehlenswert ſei, entſchieden verneint worden. 


Ausgabe von Brotkarten in Frankreich. 
Nach einer Meldung des „Oeuvre“ tft die Aus⸗ 
gabe von Brotkarten für ganz Frankreich unver⸗ 
meidlich, wenn man peinliche Überraſchungen in⸗ 
folge der Geefperre vermeiden will. 


Der franzöſiſche Antiſemitenführer Drumont 
50 i geſtorben. 

Wie dem „Svenska Telegrammbyra“ aus 
Paris gemeldet wird, iſt der Gründer von „La 
libre parole“, Edouard Adolphe Drumont, im 
Alter von 72 Jahren dort geſtorben. Drumont, 
der ſich ſowohl als Preſſemann wie in ſeiner Ei⸗ 
genſchaft als Organiſator der antiſemitiſchen Be⸗ 
wegung in Frankreich weit über ſein Heimatland 
hinaus bekannt gemacht hat, war im Jahre 1844 
zu Paris geboren. Als Schriftſteller und Journa⸗ 
liſt war er Mitarbeiter einer ganzen Anzahl von 
Preßorganen. Auch zahlreiche Bücher und Bro⸗ 


ſchüren hat er herausgegeben, von denen manche l 


eine außerordentliche Auflage erreichten, ſo „La 
France juive“, die zuerſt verboten, dann aber wie⸗ 
der freigegeben wurde, und „Mon vieux Paris“, 
für das er den Preis der franzöſiſchen Akademie 
erhielt. Im Jahre 1892 gründete Drumont die 
erwähnte Zeitung, „La libre parole“, um den 
Feldzug gegen das Judentum, den er nach Frank⸗ 
reich verpflanzt hatte, darin fortſetzen. In dieſem 


Blatt nahm er auch auf auſſehenerregende Art an 


verſchiedenen ſenſationellen Zeitſtandalen teil 
3. B. an dem Panamaprozeß und der Dreyfuß⸗ 
affäre. Auch als belletriſtiſcher Schriftſteller hat 
ſich Drumont verſucht. Während der Jahre 1898 
bis 1902 war er Mitglied der Abgeordnetenkam⸗ 
mer, in der er die Stadt Algier vertrat. 


Die Kohlennot in Frankreich. 

Meldungen aus Paris zufolge beabſichtigt die 
Regierung, zwecks weiterer Kohlenerſparnis auch 
die großen Geſchäftshäuſer, wie Louvre, Prin⸗ 
temps, Bonnarchs zu ſchließen. „Journal“ erklärt, 
daß die bisherigen Maßnahmen wie die Ein⸗ 
ſchränkung des Gas⸗ und Elektrizitätsverbrauchs 
keinen Erfolg erzielt hätten. Auch die neuen 


tungsboh. Unternehmend, wie der Junge war, 
ſchrieb und druckte er dieſe Zeitung eigenhändig im 
Packwagen eines Eiſenbahnzuges, deſſen Paſſagiere 
ſeine Abonnenten waren. Die Typen, die er zum 
Druck des Blättchens brauchte, hatte er von dem 
Beſitzer der „Detroit Free Preß“ erhalten. Als 
der Sezeſſionskrieg begann, ſetzte ſich der unter⸗ 
nehmende Vierzehnjährige mit einem Schriftſetzer 
der „Free Preß“ in Verbindung und ließ ſich von 
ihm jeden Morgen den Bürſtenabzug der neuen 
Nummer mitteilen. Eines Tages fand Ediſon auf 
der erſten Seite eine große Mitteilung mit einer 
Uberſchrift in Rieſenlettern, den erſten Bericht aus 
der Schlacht bei Pittsburg Lending; die Zahl der 
Toten und Verwundeten wurde auf 60 000 geſchätzt. 
„Im Augenblick,“ ſo hat Ediſon ſelbſt darüber er⸗ 
zählt, „erfaßte ich die Situation. Ein ungeheures 
Verkaufsgeſchäft war mir ſicher, falls die Käufer 
auf der Eiſenbahnſtrecke im voraus über die Ereig⸗ 
niſſe unterrichtet wurden. Mir kam ein Gedanke. 
Ich lief zu einem Telegraphiſten und überredete 
ihn gegen Belohnung, die Stationsvorſteher der 
wichtigſten Städte an der Strecke drahtlich aufzu⸗ 
fordern, die Schlacht auf der ſchwarzen Tafel des 
Bahnhofs mit Kreide bekanntzugeben.“ Ediſons 
Spekulation war richtig. Die Menſchen auf den 
Bahnhöfen riſſen ſich beim Einlaufen des Zuges 
förmlich um die Zeitungsnummern mit der Nach⸗ 
richt, und der junge Händler machte ein glänzendes 
Geſchäft. „An dem Tage,“ berichtet Ediſon, „habe 
ich zum erſtenmale die Macht des Telegraphen 
kennen gelernt; denn der telegraphiſchen Ankündi⸗ 
gung verdankte ich meinen Erfolg.“ 

Ediſon entſchloß ſich ſofort, Telegraphiſt zu wer⸗ 
den, ging kurz entſchloſſen in Memphis auf das 
Telegraphenamt der Weſtern Union Telegraph 
Company und bat um Anſtellung. Die Beamten 


blickten den halbwüchſigen Jungen, der ziemlich ab⸗ 
geriſſen ausſah, ſpöttiſch an und ſetzten ihn zum 
Hohn an den ſchwierigſten Apparat im Büro, damit 
er zeigen könne, was er vom Telegraphieren ver⸗ 


Maßnahmen wie die Schließung der Theater uf, 
werden keine Erſparnis bedeuten. Pariſer Blät⸗ 
tern zufolge ſollen auch die öffentlichen Bäder ge⸗ 
ſchloſſen werden. . 

Vom amerilaniſchen Kriegslieſerungshandel. 

„Gazette de Lauſanne“ meldet aus Paris: Die 
Kaufvertrüge der Alliierten in den Vereinigten 
Staaten von Amerika, die im erſten Halbjahr iR 
ausgeführt werden ſollen, umfaſſen insgeſamt 
600 000 Tonnen Granatenſtahl (für das zweite 
Halbjahr ſogar 800 000 Tonnen) für England, 
Frankreich und Italien. Außerdem beſtellten 
dieſe Länder für denſelben Zeitraum 100 000 Ton⸗ 
nen Panzerplatten, 160000 Tonnen Schienen, 
100 000 Tonnen Roheiſen, 50000 Tonnen Bau⸗ 
eiſen und 40 000 Tonnen Eiſendraht. Dieſe Be⸗ 
ſtellungen nehmen die amerikaniſche Metallin | 
duſtrie derart in Anſpruch, daß ſich die Vereinig⸗ 
ten Staaten über eine Beeinträchtigung des eige⸗ 
nen inneren Marktes beklagen. 

Zur Lage in Mexiko. 

„Petit Pariſien“ meldet aus Waſhington⸗ 
Die letzten Nachrichten aus Mexiko ſind beunruhi⸗ 
gend. In Chihuahua fanden am 6. Februar 
ſchwere Kämpfe ſtatt. Gerüchtweiſe verlautet, 
General Perſhing habe den Befehl erhalten, den 
Rückzug der amerikaniſchen Truppen einzuſtellen 
und die Grenze weiterhin zu ſchützen. 


der Bilfsdienit. 


Neue Ausführungsbeſtimmungen. 


Mit Zuftimmung des vom Reichstage gewählten 
Ausſchuſſes hat der Bundesrat durch eire Verord⸗ 
nung vom 30. Januar 1917 neue Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zum Geſetze über den vaterländiſchen 
Hilfsdienſt erlaſſen. Die wichtigſten von ihnen be⸗ 
ziehen ſich auf die f 


Erteilung des Ablehrſcheins. 


Nach der Verordnung iſt jeder Arbeitgeber, der 
einen Hilfsdienſtpflichtigen beſchäftigt, verpflichtet, 
ihm einen Abkehrſchein auszuſtellen, wenn das 

rbeitsverhältnis von ſeiner — des 10. angeleſt 
— Seite oder mit ſeiner F aufgelöft 
wird; es ijt Dabei gteihgttig, ob der Betrieb des 
Arbeitgebers ſelbſt zu den Hilfsbetrieben zählt oder 
nicht. Weigerung hat 1 den Arbeitgeber zwar 
keine A en, wohl aber Schadenerſatzpflicht 
zur Folge. 
a Nee Ausdehnung der Verpflichtung zur Ertei⸗ 
lung von Abkehrſcheinen, die in dieſer Beſtimmung 
it iſt im Intereſſe der Arbeiter wie in dem der 
Krlegswirtſchaft, deren Aufgaben kein zeitweiliges 
Brachliegen von Arbeitskräften dulden, notwendig 
geworden. Da ſich nämlich 15 Arbeitgeber, der 
einen aus einem Hilfsdienſtbetriebe ausgeſchiede⸗ 
nen hilfsdienſtpflichtigen Arbeiter ohne Abkehrſchein 
einſtellt, ſtrafbar macht, und da auf der andern 
Seite in ſehr vielen Fällen nicht oder nicht raſch 
und mit 5 feſtzuſtellen iſt, ob der Betrieb, 
aus dem der Arbeiter kommt, zu den Hilfsdienſt⸗ 
betrieben im Sinne des Geſetzes gehört, haben die 
Arbeitgeber vielfach die — von ihrem Standpunkte 
verſtändliche und richtige Praxis angenommen, 
Hilfsdienſt 0 grundſätzlich nur mit Abkehr⸗ 
cheinen einzustellen. Verallgemeinert ſich dieſes 
erfahren — und das liegt ſehe nahe —, jo würden 
ilfsdienſtpflichtige Arbeiter ohne Schein vor Ab⸗ 
auf der zweiwöchigen Friſt, nach der in keinem 
9055 mehr ein Schein Beine mu werden braucht 
n 


8 9 des Geſetzes), überhaupt Arbeit finden. 

shalb ſoll alſo künftig jeder Arbeitgeber den 
Abkehrſchein erteilen. . 

Freilich kann ihm dies billigerweiſe nicht auge: 
mutet werden, wenn er der Auflöſung des Arbeits: 
verhältniſſes nicht zuſtimmt. Aber auch in dieſem 
Falle ſoll ein Feiern des Arbeiters in ſeinem und 
im allgemeinwirtſchaftlichen Intereſſe vermieden 
werden. Einmal wird darum der Arbeitgeber, der 
ſich weigert, den Abkehrſchein auszuſtellen, ver⸗ 
pflichtet, den Hilfsdien e 0 Arbeitsbe⸗ 
dingungen weiterzubeſchäftigen, die mindeſtens nicht 


ſtehe. Aber kaum hatte ſich Ediſon an den Apparat 
geſetzt, der den Dienſt mit St. Louis machte, als er 
auch ſchon mit der Schnelligkeit eines Eilzuges zu 
arbeiten anfing. Alle anderen Telegraphiſten 
ſtanden mit immer länger werdenden Geſichtern um 
den verſpotteten Neuling herum. Sie hatten ge⸗ 
glaubt, er werde ſofort ſeine Unfähigkeit erweiſen; 
aber unter Ediſons Händen raſte der Apparat wie 
eine wildgewordene Nähmaſchine, und als einmal 
der Geber eine Pauſe mochte, legte Ediſon ſelbſt die 
Hand an den Hebel und fragte zur äußerſten Ver⸗ 
blüffung der Zuſchauer ſelbſt in St. Louis an, was 
denn los ſei, und warum die Sache ſo lange dauere. 
Er habe wirklich keine Zeit, und die da unten in 
St. Louis möchten ſich auch gefälligſt etwas beeilen. 
Es bedarf keiner Erwähnung, daß der junge Mann 
ſofort als Telegraphiſt angeſtellt wurde. 

Den genialen Erfinder Schritt für Schritt auf 
ſeinem weiteren Lebenswege zu verfolgen, würde 
Angeſichts der Rieſenhaftigkeit ſeines Lebenswerkes 
ein dickleibiges Buch füllen. Nur ſoviel ſei noch aus 
ſeinen Anfängen erwähnt, daß dieſer völlige Auto⸗ 
didakt ſich ſeine erſten Mittel zur Verfolgung ſeiner 
größeren Idee durch einen zuverläſſigen Anzeiger 
verſchaffte, der auf elektriſchem Wege in Newyork 
die Goldkurſe anzeigte. Als er bereits eine ganze 
Anzahl von Patenten erworben hatte, begründete 
er in Menlo⸗Park jenes berühmte Laboratorium, 
auf dem alle ſeine großen Erfindungen hervorgehen 
ſollten. Zunächſt erfand er das Mikrophon, durch 
das das Telephon erſt praktiſch brauchbar wurde; 
denn der von Graham Bell erfundene Telephon⸗ 
hörer eignete ſich zum Hineinſprechen garnicht Noch 
heute iſt das Ediſonſche Mikrophon der unerläßliche 
Beſtandteil jedes Fernſprechers. Der erſte voll⸗ 
kommen gelungene Fernſprechverſuch in der Offent⸗ 
lichkeit wurde von Ediſon am 30. Auguſt 1879 in 
der Stadthalle von Saratoga gemacht; am 21. Ok⸗ 
tober desſelben Jahres erſtrahlte in Menlo⸗Park 
die erſte elektriſche Gfühlampe. So ganz nebenher 


erfand er noch den Phonographen, und was der 


ungünſtiger ſind als die bisherigen. Außerdem 
kann der Hilfsdienſtpflichtige von dem Vorſitzenden 
es Ausſchuſſes, der über Beſchwerden wegen Ver⸗ 
weigerung des Abkehrſcheins entſcheidet, eine jchrifts 
liche Auskunft darüber verlangen, ob der Betrieb 
aus dem er ausſcheiden will, ein Hilfsdienſtbetrie 
im Sinne des Geſetzes iſt. Verneint dies die Aus⸗ 
kunft, ſo kann der Hilfsdienſtpflichtige von jedem 
andern Arbeitgeber ſofort eingeſtellt werden, ohne 
daß letzterer ſich ſtrafbar machte. Eine andere als 
dieſe Rechtswirkung hat der erwähnte „Vorbeſcheid 
nicht; der ordentlichen, durch das Geſetz geregelten 
Entſcheidung über den Hilfsdienſtcharakter des Be⸗ 
triebes greift er in keiner Weiſe vor. 

Der Pflicht des Arbeitgebers, den hilfsdienſt⸗ 
pflichtigen Arbeiter, dem er den Abkehrſchein ver⸗ 
weigert, weiterzubeſchäftigen, entſpricht die Pflicht 
des Arbeiters, der gegen die Verweigerung Be⸗ 
ſchwerde einlegt, bis zur Entſcheidung der Be⸗ 
ſchwerde fein Beſchäftigungsverhältnis im Betriebe 
fortzuſetzen, — es ſei denn, daß ihm die Fortſetzun 
nach den Umſtänden des Falles nicht zugemute 
werden kann (bei Mißhandlung, gröblicher Beleidi⸗ 
gung, Geſundheitsbedrohung uſw.). Ob dieſe Vor⸗ 
dere vorliegt, entſcheidet auf Anruf durch 
den Arbeitgeber oder Arbeitnehmer der Vorſitzende 
des Beſchwerdeausſchuſſes. 

Eine Strafvorſchrift beugt der Maßregelung 
von Arbeitern und Angeſtellten wegen der Teil⸗ 
nahme an den Wahlen zu den Arbeiter⸗ oder An⸗ 
geſtelltenausſchüſſen der Betriebe oder wegen ihrer 
Tätigkeit in dieſen Ausſchüſſen vor. 

Für die Hilfsdienſtpflichtigen, die nach Empfang 
der beſonderen, ſchriſtlichen Aufforderung, fi eine 
Hilfsdienſtbeſchäftigung zu ſuchen, eine ſolche ge⸗ 
funden haben, iſt eine Anzeigepflicht vorgeſehen. 
Die Anzeige iſt unverzüglich u erſtatten, an den 
Ausſchuß, von dem die Aufforderung ausgegangen 
iſt, zu richten und vom Arbeitgeber durch ſeine 
Unterſchrift zu beſtätigen. Bei Anterlaſſung der 
Anzeige kann Geldſtrafe bis zu 20 Mk. verhängt 
werden. Vordrucke für die Anzeige werden dem 
Aufforderungsbeſcheide beigefügt. 

Die Verordnung tritt ſofort inkraft. 
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Provinzialnachrichten. 


Hohenſalza, 6. Februar. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) wurde beſchloſſen, den 
ſtädtiſchen Stadtpark, in dem ein Lazarett einge⸗ 
richtet iſt, für jährlich 19000 Mark an die Inten⸗ 
dantur zun verpachten. Erſter Bürgermeiſter 
Eſchenbach teilte mit, daß zum Zwecke der Kohlen⸗ 
erſparnis auf einige Tage die Schulen geſchloſſen 
werden müſſen, und daß weitere einſchneidende 
fanden ſeitens des Generalkommandos bevor⸗ 

änden. 5 

d Strelno, 8. Februar. (Ein Wohnhaus nieder⸗ 
gebrannt. — Beſitzwechſel.) Niedergebrannt iſt hier 
das Wohnhaus der Witwe Szutarska. Das nicht 
verfichert geweſene Mobiliar der Einwohner iſt zum 
größten Teil mitverbrannt. — Die Bank Ziemski 
in Poſen hat im Zwangsverſteigerungsverfahren 
das 80 Morgen große Grundſtück des Landwirts 
Sram Glowacki in Großſee für 18000 Mark ers 
Worben. 

g Gneſen, 7. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Auftrieb zum Pferdemarkt, der heute nach drei⸗ 
tägiger Dauer ſeinen Abſchluß fand, war andauernd 
trotz der herrſchenden Kälte ein guter. Bei ſtarker 


Nachfrage wurden gute Preiſe gezahlt. Für 9 Er 


tige“ Wagen⸗ und Ackerpferde wurden 3000 Ma 


‚und darüber gezahlt; Mittelware brachte 1500 bis 


2000 Mark und Ponypferde 1000 Mark und mehr 
das Stück. Luxusware war wenig vorhanden. 
Viele Pferde ſind für Militärzwecke gekauft worden. 
— Tödlich verunglückt it das 5fährige Töchterchen 
der Witwe W. hierſelbſt. Das Kind kam mit den 
Kleidern dem geheizten Ofen zu nahe, ſodaß dieſe 
Feuer fingen. Im Krankenhauſe er tag das Kind 
den erlittenen Brandwunden. — Unter der ſtarken 
Kälte leidet bereits das Wild und auch die gefier 
derten Sänger; viele derſelben find erfroren. In 
den Mieten ſind Rübenſchnitzel und Blätter zu Eis 
gefroren und kommen fetzt als Futtermittel zum 
Schaden des Viehſtandes nicht infrage. 

g Gne’en, 8. Februar. (Schl ßung der Schulen. 
— Aus dem Genoſſenſchaftsleben.) Megen des berr⸗ 
ſchenden Kohlenmargels wurden heute ſämtliche 
hieſigen Schulen mit Ausnahme des Gymnaſtums 
auf die Dauer von 2 Wochen geſchloſſen. — Ein Ver⸗ 
bandstag der deutſchen Genoſſenſchaſten der Kreiſe 
—.. P . 2 


Kinematograph für die Welt geworden iſt, braucht 
man in unſeren Tagen, die man ohne Übertreibung 
das Zeitalter des Kinos nennen kann, nicht erſt 
zu er äutern. Alle feine anderen, die verſchieden⸗ 
ſten Gebiete der Technik und Mechanil berührenden 
Erfindungen auch nur zum kleinen Teil aufzu⸗ 
zählen, iſt ganz unmöglich; es mag genügen, zu er⸗ 
wähnen, daß die Zahl der amerikaniſchen und der 
Auslandspatente Ediſons in die Tauſende geht. 


Gewiß wird es intereſſieren, zu hören, was 


dieſer größte aller Erfinder ſelbſt über die Kunſt 
des Erfindens denkt. Inmitten ſeiner gewaltigen 
Laboratorien, Werkſtätten und Fabrikanlogen zu 
Weſt⸗Orange in New⸗Jerſey hat ſich Ediſon vos 
mehreren Jahren einem Beſucher gegenüber dar⸗ 
über in ſehr intereſſanter Weiſe geäußert. Der 
Grundgedanke feiner Anſchauung ift, daß die Erſin⸗ 
derkunſt wie ein anderer Beruf höherer Art erlernt 
werden könne. 
wären vielleicht Erfinder geworden, wenn fie ihre 
Ideen zur Entfaltung gebracht hätten; denn der 
ſchöpferiſche Keim ſchlummere in vielen Menſchen 
und warte nur auf einen günſtigen Antuß zur Ex⸗ 
weckung und Ausbildung. Ehrgeiz. Energie und 
Phantaſte hält er dafür nötig; die Erziehung fol 
ſchon im Alter von 12 Jahren begonnen werden; 
die Kinder ſollen vor Aufgaben geſtellt werden, an 
denen fie ihren Erfindergeiſt üben, ihre Phantaſte 
ſtärken können, damit fie Ideen in ihnen entſtehen 
laſſen. Eine techniſche Ausbildung ſoll damit Hand 
in Hand gehen. Der eigentliche Schlüſſel zu jeder 
Erfindung iſt aber die praktiſche Verwendbark 
einer Idee. 

Man darf Ediſon ohne weiteres zugeben, daß 55 
ſelbſt ſtets dieſen Schlüſſel zu finden gewuß 
hat. Wer es ihm nachmachen zu können glaubt, 
möge es verſuchen; aber möge niemand vergeſſen, 
daß ſich zwar ſehr viele zum Erfinder berufen 
fühlen, aber nur wenige auserwählt find. 


Tauſende von Menſchen, meint er, 


PR 


Sneſen und Witkowo fand im 5 ie 
Db otel Schubert hier⸗ 
8 9 0 derſelbe wurde non dem Motoren 
on Wendorff auf Mühlburg eröffnet. Als Gäfte 
nahmen der Verbandsdirektor Dr. Tuart und Dr. 
Fiſcher⸗Poſen an der Verſammlung teil. Die Land⸗ 
wirtſchaftskammer Poſen war durch Dr. Geviets 
vertreten. Es wurden mehrere zeitgemöße Vor⸗ 


träge gehalten. Die Aufforderun 
ne alten. Die 9 ing, mehr Fett her⸗ 
an 3 bei a Anweſenden lebhaften 
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1 5 
Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung 10. Februar. 1916 folg⸗ 
ur Luftzeugangriff aauf England. ee 
15 der Winterſchlacht an den Maſuriſchen Seen. 
= 3 Verlobung der deutſchen Kaiſertochter mit 
5 ik Herzog Ernſt Auguſt von Braunschweig. 1912 

t si e Annahme des deutſch⸗franzeſiſchen Ma⸗ 
Fig mens durch den fronzöſiſchen Senat. 
er 7 Graf von Tattenbach, ehemaliger deutſcher 

olſchafter am ſpaniſchen Hofe. 1901 f Profeſſor 
8 15 Pettonkofer, berühmter Hygieniker. 1859 
A 2 lerand franzöſtſcher Kriegsminiiter. 1850 
inſingen, hervorragender deutſcher Heerfüh⸗ 


Ma ER Erſchießung des Andreas Hofer zu 


Thorn, 9. Februar 1917. 


(Graudenz) des Pion.⸗Batls. 
(m Feug⸗Oberleutnant befördert: der Zeug: 
Ks Miemann beim Art.⸗Depot Thorn; zu 
die 5 eutnants vorläufig ohne Patent, pefürderk: 
orf u feldwedel Kroſchewski beim Art.⸗Depot 
pio unter Verſetzung zum Art⸗Depot Stettin, 
ui 2 beim Art.⸗Depot in Brandenburg a. H., 
utter Verſetzung zum Art.⸗Depet Torn. 
dite fler galten von der Eiſenbahn⸗ 
Bein ion Bromberg.) Mit der Wahr⸗ 
Fr der Geſchäfte des Vorſtehers des Wagen: 
on jofort ab der Eifenbahn⸗Oberſekretär 
un In rn berg beauftragt worden. — Ernannt: 
Heymapa bofsvarſteher der Eiſen bahnpraktikant 
Kanzl N in Wongrowitz: zum Kanzliſten der 
Hl Padüter Krenz in Bromberg. — Berjekt: der 
Ein ⸗Unterafſiſtent Heinze von Thorn Hbf.: 
Sienbaßzafiitent Welke von Groß Neudorf 
795 ([Veiſonalien aus dem Landkreiſe 
es n.) Die Wiederwahl des Beſitzers Johann 
in Her und die Neuwahl des Hauptlehrers Rutz 
Sch ermannsdorf zu Schulvorſtehern der dortigen 
e iſt beſtätigt. 
au pi (Striefſendungen nach der Türkei 
Poſtven, Lateiniſcher Schrift.) Die türkische 
Veit anten tung hat zur Sprache gebracht, daß ihr 
zugeße niger Zeit Briefſendungen aus Deutſchland 
zeigen deren Aufſchrift nur in deutſchen Schrift⸗ 
richt g abgefaßt it. Da dieſe in der Türkei noch 
terungenügend bekannt ſind und infolgedeſſen Wei⸗ 
ſolcher e und Verzögerungen in der Zuftellung 
wird dri endungen an die Empfänger enttchen, 
ſendun 
er gen nach der Türkei in lateiniſchen Schrift⸗ 
zeichen ah ufaſſen ſchen Schrift 
Bor (Gedenftaler des Königreichs 
denken n. „Kurner Polski“ meldet, daß zum An⸗ 
185 an die Selbſtändigkeitserklärung Gedenktaler 
= prägt worden find und zum Preiſe von 
r ausgegeben werden. 
tar, (Geſuche von Angehörigen ne: 
er RKrtegsteilrehmer) Allen 
Berg wüten — ſoweit ſie ſich außerſtande ſehen, 
1 ſelbſt abzufaſſen. — kann nur dringend ge⸗ 
lebe den Ber, ſich an die faſt in jedem Orte be⸗ 
für g 18 Beratungs: und amtlichen Fürſorgeſtellen 
Stellen gerwitwen und mailen zu wenden. Dieſe 
Hinten werden gern erbötig fein, Anträge der 


Nummer 
nung des 


Se nen nach der zur Streckung bei der Bereitung 
Dagenbrot 
Zuckerrüb 


selaffenen Rüben, insbeſondere Kohl⸗ und Jutter⸗ 


2 rägt. Selbjtnerforger 
dem Larde und für die Bewohner der 1 
= 5 wird die Streckung des Brotes mit Rüben 
Brotd er Form eine wertvolle Anterſtützung der 
ehe diele Bann darſtellen. Zu beachten iſt aber 
von. ler Streckung mit Rüben, daß, falls nicht 
vom Hundert Gewichtsteile Rüben 
zugesetzt Trockenſubſtanz berechnet, dem Brot 
fehlarzt werden. die an zehn Prozent 
5 en Streckungsmittel durch andere im § 5 der 
8 W genannte Brotſtreckungsmittel er⸗ 
en en müſſen. Die früher allgemein übliche 
Zeit PR ung mit Kartoffeln hat bereits ſeit einiger 
Ae 8 81 u: weil bei der 
. pp an Kartoffeln in den Tr 
gel nftalten Kartoffelflocen nicht meh an 
lief t werden können. 
5 erten Kartoffelflocken 


mehr er⸗ 
Anſtelle der bisher = 
2268 . hat die Reichsgetrefdeſtelle 
insbef ommunalverbände als Streckungsmittel 
Verffſondere Gorſtenmehl und Weizenſchrot zur 
Erlaß der geſtellt. Dasſelbe wird auch nach dem 
weiter der oben erwähnten neuen Verordnung 
gemei geſchehen ſodaß hierdurch tatſächlich im all⸗ 
29 And jedenfalls aber in den großen Städten, 
Nen 15 Kuh in der Brotbereitung nicht ein⸗ 


mi 3 fi 
behörden eiern von den preußiſchen Landeszentral⸗ 
eiern bis geregelt worden. Der Abſatz von Gänſe⸗ 


d zum 30. Juni und von anderen Eiern in 
unte dom 10. Februar bis 30. Nun d. Is it 

erſendung dern Bedingungen freigegeben: Die 
unmitte b 11 er Eier darf nur von Geflügelhaltern 
en nur die Eier Jeſlügelhalter erfolgen. Es dür⸗ 


werden. Wer Höhnereier zu Brut⸗ 


Tag des Verſandes 


rfordern vorzulegen. e SE 


Eier, die als Bruteier ge⸗ 


1 5 empfohlen, die Aufſchrift bei Brief⸗ 


kauft find, dürfen nur zur Brut verwendek werden. 
Bruteterſendungen müſſe⸗ ne deutliche Kennzeich⸗ 
nung als Bruteier erhalt 
— [Verkauf holländiſcher Pferde.) 
Von der weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer 
erden in einigen Tagen weitere Verkäufe hollän⸗ 
diſcher Pferde in Stuhm. Pr. Stargard, Dt. Krone 
un. Konitz ſtattfinden. Es handelt ſich um gut ent⸗ 
kcke te anſpangfähige, etwa 2--Zjährige Fohlen. 
Weitere Verkäufe derartiger Pferde werden dann 
in nachſtehenden Orten in den nächſten Wochen er⸗ 
folgen: Zoppot Rennplatz. Strasburg. Schwetz, 
Tuch⸗l. Schlochau, Elbing. Dirſchau. Marienburg, 
Pr. Stargard. Dt Krone, Graudenz Die Verkaufs⸗ 
termine werden im einzelnen jedesmal vorher be⸗ 
kanntgegeben. 5 


Urkegs⸗Allerlei. 
Mackenſens Zuverſicht. 
Dem Verband der Vereine ehemaliger Real⸗ 


ſchüler Deutſchlands, Sitz Leipzig, iſt, wie der „Lo⸗ 


kaalanzeiger“ meldet, nachſtehender Dank zuge⸗ 
gangen: 

Für das mir heute zugegangene Begrüßungs⸗ 
telegramm von der Kaiſergeburtstagsfeier ſage 
ich allen Beteiligten warmen Dank. And weng 
die ganze Welt England zu Dienſten wäre, der 
Sieg muß uns doch bleiben. 

Generalfeldmarſchall von Mackenſen. 


Admiral Scheer, 
der Kommandant der deutſchen Hochſeeflotte und 
Sieger von Skagerrak, antwortete auf ein von 
einem Wiener Blatte an ihn gerichtetes Erſuchen, 
er möge der öſterreichiſchen Offentlichkeit einen 


Gruß der verbündeten Marine ſenden, daß er ſich 


politiſch lieber nicht äußern möchte, da die beiden 
verbündeten Herrſcher alles Nötige ausgeſprochen 
hätten. Jetzt heiße es, darnach zu handeln, um 
die engliſche Seetyrannei zu brechen. 


Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe. 
Zwei und ein halb Jahre ſtehen unſere Truppen 


im Verein mit den Armeen unſerer Verbündeten 
den Feinden ſiegceich gegenüber. Mut, Tapferkeit 


und Hingel ung Haben unſere Truppen während 
dieſer lange Zeit bewieſen. Als Auszeichnung 
wird ihnen das Eiſerne Kreuz verliehen und die 
Zahl der Ritter erſter Klafe iſt bereits auf über 
20 000 angewachſen, was ſich nicht nur auf unſere 
Armeen. ſondern auch auf die unſerer Verbünde⸗ 
ten bezieht. Von fürſtlichen Truppenführern tra⸗ 
gen es 85, weiter 528 Generale und 7 Staats⸗ 
minfſter beziehuagsweiſe entſprechend hohe Bea ate. 
Die Zah’ der Offiziere, die ſowohl die zweite mie 
die er!» Klaſſe des Ehrenzeichens tragen, 
läuft ſich auf 12747, und die Zahl derer, die dem 
Unteroffizierſtende angehören, beträgt 2766. Von 
den Mannſckeften tragen es 665, außerdem 377 


be⸗ 


dem Mikirärſtande angehörende Perſonen; bei der 


nen ſich der F,erjtgrad vorläufig noch nicht feſt⸗ 


ſtellen läßt. Bei den Luftſtreitkräften find 1939 
Ritter der erßer Klaſſe, in der Marine bet: igt 
ihre Zahl 1142. Das Sanitäts⸗ und Veteri ir: 
korps weil: 437 auf und beim Intendantur veſen 
find es 130. Auch bei der Feldgeiſtlichkeit bei zen 
12 Diwiſionspfarreꝛ, 1 Marinepfarrer beide Klaſ⸗ 
fer des Ehrenze chens. Ferner tragen 4 Atgeh⸗⸗ 
rige der Feldpoſt, 2 Mitglieder des freiwilligen 
Automobillrips vad ein ſolches des Motorbo ots⸗ 
korrs das Cejerne Kreuz erſter Klaſſe. 


Über den Vorſtoß an der Berefina 
berichtet W. T.⸗B.: Faſt 1% Jahre lang ſteht be⸗ 
reits die Front an der Bereſina, im Sommer 
ſcheinbar im Sumpf verſinkend, im Winter zu Eis 
erſtarrt; aber friſch wie am Anfang lebt in der 
Truppe deutſcher Offenſivgeiſt, der auch vor den 
feſteſten, in langer Zeit ausgebauten feindlichen 
Am 6. Februar 


Landwehr im Verein mit ihren öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Kameraden nach ausgezeichneter Feuer⸗ 
Vorbereitung mit großem Schneid über die Bere⸗ 
ſina in die ruſſiſchen Stellungen ein, brachten 
2 Offiziere, 54 Mann, 9 Minenwerfer. 2 Maſchi⸗ 
nengewehre mit 
und viel ſonſtiges Material heraus und kehrten 
auftragsgemäß in die eigenen Gräben zurück. Die 
blutigen Verluſte des Feindes waren ſchwer; an 
freiliegenden Toten wurden allein in einem 


3 Maſchinen⸗Gewehr⸗Schlitten 


zukommen. Ein neuerlicher Aufruf an die ttıle- 
niſche Armee verheißt ihr wieder einmal nahen 
Sieg, ſowie Trient, Trieſt, Iſtrien und Dalma⸗ 
tien. Dieſe Aufmunterungen erſcheinen umſo not⸗ 
wendiger, als der militäriſche Geiſt in der Armee 
ſcheinbar nachzulaſſen droht und allerhand pein⸗ 
liche Nebenerſcheinungen die wachſende Kriegs⸗ 
müdigkeit und die Anluſt der Nation dartun. 
So wurde in Palermo, Neapel, Rom und Genua 
eine weitperzweigte geh.ime Organiſation aufge⸗ 
deckt, die die heimliche Beförderung Wehr: 
pflichtiger nach Amerika in großem Stile be⸗ 
trieben hat. Dieſe Widerſtände im eigenen Lande 


erſchweren den Heereserſatz, für den jetzt der niſche Inſelreich darſtellt. Unmittelbar an die 


erſte Teil des Jahres 1899 herangezogen wurde 
und die Jahrgänge 1870/3 einberufen werden 


Verkehrsſchwierigkeiten. Es fehlt an Fracht⸗ 
raum, Waggons und Kohlen, deren Zufuhr zur 
See durch unſere U-Boote faſt ganz unterbunden 
iſt. Die Bevölkerung der Lombardei leidet 


teils erloſchenen Vulkanen. Diefer gibt es 26, 
während 14 noch tätig find; vielleicht iſt ihre 


Zahl ſogar noch größer. Die gewaltigſten unter 


dieſen Feuerbergen ſind der Kljutſchew mit 
4917 Meter Höhe, der erſt in den Jahren 
1896/97 gewaltige Ausbrüche hatte, und der 
29 184 Meter hohe Schiweljutſch. Wie in allen 


vulkaniſchen Gebieten, gibt es dort auch zahl⸗ 


reiche kalte und heiße Quellen; in geologiſcher 
Hinſicht bildet Kamtſchatka den letzten, noch 
mit dem ofiatiihen Kontinent zuſammenhän⸗ 
genden Teil des großen oſtaſiatiſchen Bruch⸗ 
und Abſturzgebietes, als welches ſich das japa⸗ 


Südſpitze der Halbinſel, die vom Kap Lopatka 
gebildet wird, ſchließt ſich die lange vulkaniſche 


| follen. Dazu geſellen ſich in wachſendem Maße die Inſelreihe der Kurilen an, die bereits zu 


Japan gehört und bis nach der großen japa⸗ 
niſchen Nordinſel Hokkaido oder Yeſſo führt. 
In früheren geologiſchen Zeitläuften ſtanden 
die Kurilen ſowohl mit Kamtſchatka wie mit 


ſchwer unter dam anormal ſtrengen Winter. In Hokkaido in feſter Landverbindung; gewal⸗ 


Florenz erreichte die Schneedecke nach einem be⸗ 
ſonders ſtarken Schneefall einen Meter Höhe, 
und Schneeverwehungen und Stürme hemmen 
den Bahnverkehr und den Munitionsnachſchub 
an die Front im Gebirge. 


5 Salandra als Pazifiſt. 
Nach dem „Avanti“ wird die Haltung Salan⸗ 


' 
] 
| 
! 


tige Erdbeben haben dieſes einjtige Feſtland 
zerriſſen und zu einer Inſelkette gemacht, ähn⸗ 
lich der einſtigen Landbrücke zwiſchen Aſien 
und Amerika, den Aleuten, in deren Kette 
während des letzten Jahrzehnts gleichfalls 
furchtbare vulkaniſche Erruptionen und Erd⸗ 
beben vorgekommen ſind. 

Die Halbinſel Kamtſchatka erſtreckt ſich 


dras vielfach beſprochen. Der Exminiſterpräſident, zwiſchen 50 bis 62 Grad nördlicher Breite von 


der den Krieg an Sſterreich erklärte, iſt unter die 
Pazifiſten gegangen. Er wiederholte gegenüber 
jedem, der es hören will: „Wir haben uns alle 
in bezug auf die Dauer des Krieges und die Opfer, 
die er von uns fordern würde, geirrt. Man kaan 
lagen, daß, wenn wir uns olle geirrt Faber. keine 
richtige Vorausſicht möglich war, jetzt aber iſt 
nötig, daß wir, immer natürlich unter Wahrung 
unſerer und der Intereſſen des Vierverbandes, 
einen Ausweg ſuchen. Gegen die feindlichen Frie⸗ 
densvorſchläge iſt Mißtrauen gercchtfertigt, des⸗ 
halb brauchen wir aber nicht von vornherein bei 
einer Verleugnung der Friedensmöglichkeiten zu 
verharren.“ Der „Avanti“ ſpart nicht mit ſeinem 
Spott über den moraliſchen Schiffbruch des frühe⸗ 
ren Kriegsvorkämpfers. 
Die Korublume in Newyork. 

„Daily Chronicle“ meldet aus Newyork, daß 
die Deutſch⸗Amerikaner, trotzdem ſie ihre Loyalität 
der amerikaniſchen Regierung gegenüber bekunden, 
doch in keiner Weile ihre Sympathien für Doutſch⸗ 
land verbergen. Am Sonntag hätten ſich in den 
Straßen von Newyork zahlreiche Deutſche mit der 
Kornblume im Knopfloch gezeigt, um ihre Zuſtim⸗ 
mung zur Sache Deutſchlands kundzugeben. Die 


in einer Verſammlung die Volksabſtimmung über 
den Krieg verlangt. Die Hälfte der Bevölkerung 
von Toledo beſteht aus Deutſch⸗ Amerikanern. 


Der kriegsbegeiſterte Rooſevelt. 

Laut „Basler Nachrichten“ meldet der „Matin“ 
aus Waſhington, Rooſevelt erklärte dem Kriegs⸗ 
miniſter, daß, wenn der Krieg erklärt würde, er 
ſich mit ſeinen vier Söhnen ſtellen werde und die 
Ermächtigung verlangen werde, eine Diviſion zu 
bilden. ? 

Nach einer weiteren Meldung hat Wilſon Rooſe⸗ 
velt ſeinen Dank ausgeſprochen für das Angebot, 
eine Divifion aufzustellen. Wilſon ernannte 
Rooſevelts Sohn zum Major der Reſerve. 


Der amerikaniſche Friedensapoſtel Ford. 


genannte Unternehmer der Friedensexpedition, 
hat angekündigt, daß er im Kriegsfall ſeine Fa⸗ 
briken zur Verfügung der amerikaniſchen Regie: 
rung ſtellen werde. 


Kamtihatta. 


Nach telegraphiſcher Meldung aus 
Petersburg ereignete ſich am 30. Januor 
auf Kamtſchatka ein furchtbares Erd⸗ 
beben. Man nimmt an, daß der größere 
Teil der Halbinſel 


ſunken iſt. 
Wenn ſich dieſe Nachricht in ihrem ganzen 


im Meer ver⸗ 


Grabenſtück der zerſtörten feindlichen Stellung Umfang als zutreffend erweiſen ſollte, ſo würde 
über 50 gehen dle groß der matatifße Eindruck pie Menschheit 025 größten irdiſchen Kata⸗ 
des Angriffs auf den Feind war, kann aus dem ſtrophe ſtehen, die ſich ſeit mindeſtens tauſend 
fluchtartigen Verloſſen rückwärtiger feindlicher Jahren ereignet hat. Das Erdbeben von Liſſa⸗ 


Stellungen geſchloſſen werden. Herangeführte 
feindliche Reſerven brachen in unſerem Artillerie⸗ 
feuer zuſammen. Sorgfältige Vorbereitung und 
vorbildliches Zuſammenarbeiten aller Waffen be⸗ 
wirkten, daß der erfolgreiche Vorſtoß faſt ohne 


bon, die Zerſtörung von Meſſina, die Exploſton 
der Inſel Krakatau in der Sundaſtraße vom 
Jahre 1883, der Untergang von St. Pierre 
durch den Ausbruch des Mont Pelse im Jahre 


1902 — das alles wären Kleinigkeiten gegen⸗ 


eigene Verluſte (nur einige leicht Verwundete) über dem Verſinken von mehr als der Hälfte 


durchgeführt werden konnte. 


Hindenburg und Ttalfen. 
„Hindensurg u. Tuol“, fo lautet nah 
Meldung des „B. Tor!“ der neueſte Warn der 


einer Halbinſel, die nicht viel kleiner als 
Italien, genau halb ſo groß wie Deutſchland 
iſt. Aber wenn ſich der menſchliche Geiſt vor 


einer dem Glauben an ein To furchtbares Ereignis 


auch ſträubt, die Möglichkeit einer derartigen 


italienischen Sreſſe, die gemäß offiziöfen Ant aun⸗ geologiſchen Katastrophe iſt gerade bei Kam⸗ 


gen die militäriſche Lage Italiens immer aeis 
neue als beſonderz gefährdet darſtellt, 


der Entente⸗Jorde ung noch ſtärkerer italie ter die im Oſten vom Bering⸗Meer, im Weiten 


Bafrerhite auf dem Bolkan zu beg⸗anen 


D.oren 


fit, die Offenſive der 
und deren Verſorgung 


\ 


und vom Ochotskiſchen Meer umſpült wird, bildet 
Nas. eines der vulkaniſchſten Gebiete der Erde, und 


heftige Erdbeben ſind in dieſem Teile der Welt, 


2 f Jet beſonders aber auf Kamtſchatka ſelbſt, ſehr 
inen gewaltegen Angriff auf Italien, in der Abs häufig. Die ganze Halbinſel iſt von hohen Ge⸗ 
Entente zu durchkreuzen birgen durchzogen; namentlich das ganze öſt⸗ 
mit Kriegsmaterial zuvar⸗ liche Ufer iſt ſehr reich an teils noch tätigen, 


| 
Deutſch⸗Amerikaner in Toledo in Amerika haben 


Der Automobilfabrikant Henry Ford, der 


Süden nach Norden; ihr ſüdlichſter Punkt ent⸗ 
ſpricht alſo der geographiſchen Lage von 
Mitteldeutſchland, ihr nördlichſter reicht weit 
über Stockholm hinaus. Das Klima iſt aber 
weit kälter als unter gleicher Breite in 
Europa. Die mittlere Jahrestemperatur an 
der Südküſte beträgt nur 3 Grad Wärme und 
ſinkt nach Norden hin bis zu etwa — 6 Grad C. 
Es iſt dort alſo weit kälter als im nördlichſten 
Europa am Nordkap. Neun Monate hindurch 
währt der Winter; immerhin iſt die Vege⸗ 
tation noch verhältnismäßig reich, und es gibt, 
beſonders in der öſtlichen, gebirgigen Hälfte 
der Halbinſel, prachtvolle Fichten⸗ und Tannen⸗ 
wälder. Auch kommen mächtige Stauden und 
Doldengewächſe von wahrhaft baumartigem 
Wuchs vor, die der Landſchaft einen merk⸗ 
würdigen Charakter verleihen. Das gilt be⸗ 
ſonders für die öſtlichen Gebirgstäler. Die 
weſtliche Küſte dagegen iſt ſtark moorig und 
ſumpfig und hat nur eine dürftige Vegetation, 
die einen Übergang zur arktiſchen Flora des 
Tſchuktſchenlandes bildet. Die Gewäſſer, unter 
denen der Kamtſchatkafluß am bedeutendſten 
iſt, find außerordentlich reich an Fiſchen. die 
aber nur aus dem Meere in großer Menge 
ſtromaufwärts ziehen und in den Flüſſen ſelbſt 
nicht laichen. Die Tierwelt iſt vorwiegend 


rein arktiſch; ſchwarze Bären, wilde Renn⸗ 


tiere und Wölfe, dann aber koſtbare Pelztiere, 
wie Füchſe, Ottern, Zobel, Hermeline, ferner 
Haſen, Murmeltiere, wilde Schafe bevölkern 
das ungemein menſchenarme, ſo gut wie völlig 
öde Land. 

Kamtſchatka iſt ſeit ſeiner Entdeckung im 
Jahre 1697 durch Wladimir Atlaſſow un⸗ 
unterbrochen im Beſitze der Ruſſen geweſen. 
Im Jahre 1803 wurde es zu einem beſonderen 
Verwaltungsbezirk mit Petropawlowsk als 
Hauptort erhoben; hundert Jahre ſpäter, Ende 
Oktober 1903 erhielt die Halbinſel zuſammen 
mit den Kommandeurinſeln einen eigenen 
Militärgouverneur in Nikolajewsk. Die ganze 
Bevölkerung beſteht aus etwa 7270 Seelen, 
von denen rund 650 Koſaken ſind. Im Norden 
wird ſie aus Korjaken, im Süden aus Kam⸗ 
tſchadalen gebildet, die meiſt in ganz kleinen 
Dörfern von nur wenigen Gehöften ein dürf⸗ 
tiges, faſt jeder Kultur bares Daſein führen. 
Gewaltige Menſchenopfer kann die Erdbeben⸗ 
kataſtrophe alſo nicht gefordert haben. 


— 


Theater und Mufit. 


Gerhart Hauptmann 
hat ein geſchichtliches Drama „Monte⸗ 
cuma“, deſſen Held der mexikaniſch Herrſcher 
iſt, beendet. Dieſe troſtreiche Mitteilung ent⸗ 
nehmen wir der „Voſſ. Zig.“, wie denn auch 


die Verkündigung des gleichen Blattes, „daß 


der Dichter auch ſonſt nicht müßig gehe“, 
ſicherlich allgemeine Befriedigung auslöſen 
wird. 


Mannigfaltiges. 
(Der Fremdenverkehr 
Berlins) hat ſich weiter geſteigert. 


Groß⸗ 
Im 


Januar trafen in der Reichshauptſtadt 118000 


Fremde ein, gegen 112000 im Dezember, vor⸗ 
wiegend Innerdeutſche und Sſterreicher. Aus 
Rußland kamen 157 Perſonen an, aus Italien 
3, aus England 4, aus Frankreich 1. 
(Redliche Kampfgenoſſen.) In 
Moskau wurde ein Heereslieferant verhaf⸗ 
tet, der 200000 Paar Militärſtiefel mit Pas 
pierſohlen zur Ablieferung gebracht hatte. 
Der Schwindel wurde erſt an der Front ent⸗ 
deckt. Die Stiefel ſtammten von einer fran ⸗ 
zöſiſchen Firma, der Verkauf wurde von 
einer der engliſchen Kolonie angehörigen 


Dame vermittelt. Der ruſſiſche Militär, 


der die Abnahme der Stiefel vorgenommen 


hat, war von dem Lieferanten beſtochen wor⸗ 


den. 
ö 


DE ART 


So UNÄIDESIRLIEN, f e 


jede Karte ein anderes Multer, in allen 
Aus fünrungen zum 5» bis 15⸗Pfg.⸗Verkauf. 5 
darunter Landſchaften, Blumen, Spruch. 
und Kopfkarten, Liebesſerien für Z vil 
und Militär, Kriegspoſtkarten ꝛc., auch 
die ſtets eiſcheinenden Neuheiten. Dieſes 
ganze Sortiment verſende gegen Nach⸗ 
nahme franko für 


nur 14,60 Mark 


(Verkaufswert ca. 55,00 Mark). 
Verlangen Sie Preisliſte über Anfichts- 
Zurten aller Art Briefmappen, Feldpoſt⸗ 
artikel, ſowie Taſchenlampen ie. Für 
Wederverkäufer franko h 


Frei verkäuflich! 


A. Schrade, Aönigsberg i. pt., 


Schließfach 8. 


— — — 4 
so 

Verſch., gebr. Möbel, 
eichenes Herren⸗Zimmer. Sopha⸗Umbau, 
Stühle, große und kleine Spiegel, Kleider⸗ 
schrank. Vertikow, kl. Waſchtiſch, Schreib⸗ 

ſekretär u. a. m. zu verkaufen. 
Bacheſtraße 16 


Junges Pferd, 
1 Arbeitsſchlitten 


(für 2 Pferde) billig zu verkaufen. 
Lindenſtraße 10. 


Junge, hochtragende 


Kuh & 


verkauft Reinicke. Gr. Rogau 
bei Tauer, Fernſpr. Tauer 24. 


6 Bullkälber 


mit Herdbuchzuchtſchein, 3—6 Monate 
alt, verkäuflich. 
Königl. Dom. Thorniſch Bapan Wpe. |. 


Eine gute, tragende 


Milchziege 


umzugshalber zu verkaufen. 
Wo. ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


1 neuer Epazierſchlitten 


zu verkaufen. 
Kümmereigu Schönwalde 
bei Thorn-Moder, Telephon 317. 


Jum Verkauf ſteht: 


Kaftenſchlikten, V.. ft. Schlitten, 
Glockengeläut, Rollwagen. 


Gerechteſtraße 22 
Wenig gebrauchter, größerer, 


emaillierter Ofen 
mit Rohren und Knieen und neuer, email⸗ 
lierter Vierlochgaskocher preiswert zu 
verkaufen. Max Cron, Kloßmannſtr. 


22 


1 Kinderwagen, ſowie 
1 Kinderklappſtuhl 


zu verkaufen. Hofſtraße 7, 1, links. 


1 hochtragende Kuh, 


in 8 Tagen kalbend, 


2 Arbeitsichlitten 
und I Marktſchlitten 


ſtehen zum Verkauf. 


Albert Gehrz, Kıfke; 


in Ober⸗Neſſau. 


7 


Sauerstoffhaltig! 


F. H. Re 


Be 


Das idealste Waschmittel der Gegenwart auf 
und stän diger Kontrolle des vereidigten Chemikers Dr. Bein ist: 


D. R.-P. Blütenweiss angem. 


Stark schäumend! 


5 


Nr. 18 


J. Borg 


Outerh. Yamenmanle, 


röße 42, zu verkaufen. 
Ernst, Brückenſtraße 10 


Cem?) 
sebrautile Schneidermaltine 


zu kaufen geſucht, desgleichen 


ein Wadhlamer. Holhund, 


Angebote unter. P. 290 an die Ges 
ſchäftsſtelle ber. „Preſſe“. 


In haufen geiudit, 


.& Paket 60 Pf. 
Selbst in kaltem Wasser fast. restlos löslich und nicht mehr nässend! 
Zu haben in allen Kolonial- und Delikatessen-Geschäften. 


glinski, Waren-engros, Thorn, 


et garen, 


wer 


3 
2 Pro, 


mit Papp- und Goldmundstück 


in unverändert vorzüglicher Qualität. 


Zigarettenfabrik „Stambul“ 
J. Borg, Danzig. 


Ein gebrauchter, noch gut erhaltener 


Kinderwagen 
zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote unter M. 287 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kontroliaft, 


National, kaufe ſofort. 
Angebote unter D. 78 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000 Mark 


auf ländliches Grundſtück zu vergeben 
Culmer Chauſſee 135. 


RE 7 e 


wissenschattlicher Grundlage nach Vorschrift 


RE ENTER 


Baderstrasse 6, 
Fernspr. 331. 


ſucht zu kaufen 
Brauerei Engliih Brunnen, 
Roter Weg 3. 


Wohnungsgeſucht 8 
3—4-Zimmerwohnung 
vom 1. £. 17 geſ. Angeb. m. Preis u. N. 
263 an die Geſchä tsſtelle der Preſſe“ 
2— 3: Zimmerwohnung 
vom 1. 4. 17 gel. Angeb. u. M. 262 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 dimmer=-Bohnung 


mit Küche vom J. 4. 17 in Thorn von 

kinderloſem Ehepaar geiucht. 
Angebste unter G. 282 an die Ger 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2 Zimmerwohnung, 


Bromberger Vorſtadt, zu mieten geſucht. 
Angebote unter K. 285 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche eine kleine Wohnung 


von 2 Zimmern und mit Zubehör von 
fofort oder ſpäter zu mieten. 

Ange vote unter R. 267 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 Zimmer, Küche 


und Zubehör vom 15. d. Mts. oder ſpäter 
geſucht. Angebote unter P. 265 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. - 


Fileinftehender Beamter ſücht aß 7. 77 
Wohnung von Stube 


oder Stuͤbe und Kabinett, Küche, etwas 
ubehör, auch bei Familie. Jakobsvorſt. 
horn⸗Mocker Nähe Bahnhof bevorzugt. 
Angebote mit Preisangabe unter J. 
259 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
7 v mit Bad, 
3 möbl. Zimmer "Sur: 
und eletirifhem Licht ſofort geſucht. 
Angebote unter F. 256 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 8 


— 


0 
| 


Juckkrätze 


beseitigt in etwa 2 Tagen ohne Be⸗ 
rufsstöreng geruch- nud farbies. 
Kur 2.50 Mk, Aerstlich empfohlen. 


L. Fabricius, 


Vohwinkel 59, Gustavstrasse. 
Vers, unanffäll. Nachnahme u. Porte. 


(arte, weine Hände 


erzeugt das herrlich duftende „Sametin“. 
Bei aufgeſprungener, roler riſſiger 
Haut und bei Froſtbeulen dürfte es 
nie fehlen, ä Flaſche 1,— Mark bei 
Adolf Majer, Drogerie, Breiteftr. 9. 


Feldgrauer, in bevorzugter Stellung, 


fucht zum zu mit noller 
4. 2 MODI. Zimmer "Senn, 
Licht und Heizung für dauernd. 
Angebote mit Preisangabe unter S. 
293 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
1 epil. Kochgel., 
Lauch leete Zimmer, art 58. r, 
(Bromberger Vorſtadt) zu mieten geſucht. 
Zuſchriften unter X. 273 an die Ge⸗ 
ſchäfts telle der „Preſſe 


DDD 
In meinem Neubau, 


Eliſabethſtr.⸗Ede, find noch 2 moderne 


Lüden 


mit darunterliegendem hellem Keller, 
Zentralheizung, Gas und elektr. Licht 


‚I verfehen, per ſofort zu vermieten. 


Gustav Heyer, 
Breiteſtr. 6, — Feruruf 517. 


Helle 
4 Zimmerwohnung, 


neu renoviert, vom 1. 4 17 zu vermieten 
A. Liedtke, Kloſterſtraße 20, 
am Stadttheuter. 


alkonwohnund, 


1. Etage, 3 Zimmer, Badezimmer, Hof⸗ 
balkon und Nebengelaß. für 700 Mark 
jährlich vom 1. 4. d. Is. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 


Z⸗Ammerwohnung, 


Küche. Bad, Balkon. Gas und ſämtl. 
Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Czechak. Neuflädt. Markt 1. 


Möbl. Zimmer 


an Ehepaar tageweiſe zu vermieten. 
Wo, ſagt die Geſchäfisſt. der „Preſſe“. 


Abtrennen und aufbewahren! 


Amtliche Belanntmachungen 


der Stadt Thorn. 


9. Februar 1917. 


Erhebung der Vorräte an Brotgetreide 
und Mehl, Gerſte, Hafer ſowie Hülſen⸗ 


früchten 
am 15. Februar 1917. 


Aufgrund der von dem Stellvertreter des Reichskanzlers erlaſſe⸗ 
nen Verordnung vom 14. Januar 1917 (Reichs⸗Geſ.⸗Bl. Seite 46) hat 
am 15. Februar 1917 im Deutſchen Reiche eine Aufnahme der Vorräte 
an Brotgetreide und Mehl, Gerſte, Hafer ſowie Hülſenftüchten aller 


mit Ausnahme von Wicken und Lupinen, ſtattzufinden. Für den 


* 


Die Aufnahme erſtreckt ſich auf ſämtliche landwirtſchaftlichen Betriebe. 
Die Aufnahme der Mehlvorräte erſtreckt ſich auf die Unternehmer 
landwirtſchaftlicher Betriebe, die das Recht als Selbſtverſorger nach 
§ 6 der Verordnung über 21 8 und Mehl aus der Ernte 1916 
vom 29. Juni 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 782) in Anſpruch genommen haben. 
Als Selbſtverſorger gelten, vorbehaltlich einer anderen Beſtimm⸗ 
ung nach § 49 d. a. a. O. der Unternehmer des landwirtſchaftlichen 
Betriebs, die Angehörigen ſeiner Wirtſchaft einſchließlich des Geſindes, 
ſowie ferner Naturalberechtigte, insbeſondere Altenteiler und Arbeiter, 
ſoweit fie Kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn Brotgetreide oder 
Mehl zu beanspruchen haben. \ 
Außerdem find die Vorräte an Brotgetreide und Mehl, Gerſte, 
Lofen und Hülſenfrüchten feſtzuſtellen, die ſich im Gewahrſam von 
ommunalverbänden oder für einen Kommunalverband als Empfän⸗ 
ger am Erhebungstag auf dem Transporte befinden oder von 
ommunalverbänden bereits an Bäcker, Konditoren und Händler ſowie 
an Tierhalter abgegeben, aber am 15. Februar 1917 noch vorhanden find. 


Art 
Stadtkreis Thorn beſtimmen wir n 


82. 

Zur Aufnahme und wahrheitsgemäßen Anzeige der vorhandenen 
Vorräte ſind die Betriebsinhaber oder ihre Vertreter verpflichtet. 
Sie haben die Richtigkeit der gemachten Angaben durch eigene Anter⸗ 
ſchrift auf den Erhebungsliſten zu e 


Die Aufnahme umfaßt die Vorräte an den nachſtehend aufgeführ⸗ 
ten Frucht⸗ und Mehlarten, die ſich mit Beginn des 15. Februar 1917 


im Gewahrſam der zur Anzeige Verpflichteten oder im Falle des § 1, 


Abſ. 4 für einen Kommunalverband auf dem Transporte befinden. 

a) Roggen, Weizen, Kernen lenthülſter Spelz, Dinkel, Feſen) 
allein oder mit anderem Getreide, außer Hafer, gemiſcht; 
Inn Emer und Einkorn, ſämtlich gedroſchen und unge 

roſchen, f 

b) Roggen» und Weizenmehl (auch Dunſt), allein oder mit 
anderem Mehle gemiſcht, einſchließlich des zur menſchlichen 
Ernährung dienenden Schrotes und Schrotmehls; x 

€) Gerſte, gedroſchen und ungedroſchen; 

d) Hafer, ſowie Mengkorn und Miſchfrucht, worin ſich Hafer 

befindet, gedroſchen und ungedroſchen; 

e) Hülſenfrüchte aller Art (Erbſen, Bohnen, Linſen, einſchließ⸗ 
lich Ackerbohnen und Genie mit Ausnahme von Wicken 
und Lupinen, ſowie Gemenge (Hülſenfrüchte aller Art, un⸗ 
tereinander oder mit Körnerfrüchten gemiſcht), gedroſchen 
und ungedroſchen. Vorräte, die in fremden Speichern, 
Getreideböden, Schrannen, Schiffsräumen und dergleichen 
lagern, oder von Selbſtverſorgern oder Kommunalverbänden 

an Trocknungsanſtalten oder Mühlen zum Trocknen oder 


hat 


BVermahlen überwieſen worden find, nd vo Verfügungs⸗ 
berechtigten anzugeben und bei dieſem feſtzuſtellen, auch 
dann, wenn er die Vorräte nicht unter eigenem Verſchluſſe 


Die vorhandenen Vorräte an gedtofhenen Fruchtarten find nach 


Zentnern und vollen Pfunden anzugeben. Ungedroſchene Vorräte 
ſind agen zu ſchätzen und getrennt von den anderen anzugeben. 


ußerdem iſt die Zahl der nach der Verordnun 
treide und Mehl im Selbſtverſorgerhaushalte des 


über Brotge⸗ 
etriebsinhabers 


zu verſorgenden Perſonen unzugeben. 


2 8 4. 
Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht: 
} Vortäte, die ſich eee 


a) au 


des Reichs, eines Bun⸗ 


desſtaats oder Elſaß⸗Lothringens, insbeſondere im Eigentume 
der Heeresverwaltungen oder der Marineverwaltung ſtehen, 
b) auf Vorräte, die im Eigentum der Reichsgetreideſtelle 


G. m. 
Reichs⸗Gerſtengeſellſchaft 
fruchtſtelle G. m. b. 9 


b. H., der Zentral⸗Einkaufsgeſellſchaft m. b. H., der 


m. b. H. oder der Reichshülſen⸗ 


ſtehen 


e) auf das von der Reicsgetteibeitelfe (Reichsfuttermittelſtelle) 


zur Verfütterung e Brotgetreide und Mehl. 
Bis Ende Februar 1917 hat eine Nachprüfung ſtattzufinden. 


Dieſelbe wird durch Beamte a beeidigte Vertrauensleute erfolgen. 
Die c enen der Vorräte erfolgt bezirksweiſe und wird durch 


die Polizei⸗ 


und 


ti evierbeamten vorgenommen. Dieſe, ſowie die mit der 
Nachprüfung beauftragten Beamten, Vertrauensleute 
b Ind befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben Vorrats⸗ 

etriebsräume oder ſonſtige Aufbewahrungsorte, wo Vorräte 


und der 


der im 8 3 genannten Art zu vermuten ſind, zu durchſuchen und die 
Geſchäftspapiere und ⸗bücher des ai Anzeige Verpflichteten zu prüfen. 


Wer vorſätzlich die Angaben, zu denen er aufgrund dieſer Verordnung 
verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erſtattet oder wiſſentlich un⸗ 
richtige oder unvollſtändige Angaben macht oder der Vorſchriſt im 8 6 
zuwider die Durchſuchung oder die Einſicht der Geſchäftspapiere oder 
bücher verweigert, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit 
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen be⸗ 
ſtraft. Neben der Strafe lönnen Vorräte, die verſchwiegen worden ſind, 


eingezogen werden, ohne Anterſchied, ob ſie dem Anmeldepflichtigen 


gehören oder nicht. 


Wer fahrläſſig die An aben, zu denen er aufgrund dieſer Ver⸗ 


ordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten 


ſt erſtattet, oder un⸗ 


richtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 


dreitauſend Mark beſtraft. 
Thorn den 8. Februar 1917. 


Der Magiſtrat. 


Die fälligen Staats⸗, Gemeinde⸗ 
ſteuern, Gebühren, Beiträge, Schul⸗ 
gelder und Kirchenſteuern für das 
4. Bierteljahe 1916 find zur Ver: 
meidung der Zwangsbeitreibung bis 
ſpäteſteus den | 


20. Februar 1917 


unter Vorlegung der Ausſchreibungen 
an unſere Steuerkaſſe im Rathauſe, 
Zimmer 31, während der Vormittags⸗ 
dienſtſtunden zu zahlen. 


Der Betrag kann auch durch das 


Poſtſcheckamt Danzig auf Konto Nr. 
1771 des Magiſtrats Thorn bei jeder 
beliebigen Boſtanſtalt eingezahlt 
werden. Hierbei iſt die Rummer des 
Hebebuches anzugeben. Die Zahl⸗ 
kartengebühr iſt miteinzuzahlen. Sie 


beträgt bei Zahlungen bis 25 Mk. 
5 Pfg, von mehr als 25 Mk 10 Pfg. 
Thorn den 1. Februar 1917. 
Der Magiſtrat, 
Steuer Abteilung. 


Melauntmachung. 


In unſeren ſämtlichen Verkaufs⸗ 
ſtellen geben wir, ſolange der Vor⸗ 
rat reicht, ſchöne, holländiſche 


Zwiebeln 

zum Preiſe von 25 Pfg. für das 
Pfund nur in Mengen von 5 oder 
10 Pfund an Einwohner des Stadt⸗ 
kreiſes ab. - 

Thorn den 18. Dezember 1916, 


Der Magiſtrat. 


0 


2 

8 
5 Vor⸗ und Zuname, Stand, Wohnort Gilttg Jahres. Tages · 
5 2 8 Jagdschein 
8 

2 h 

1] v. Jauowsli, Haupimann, Thorn 8. 1. 17 1 

2 Wilde, Major, Thorn 8 1 

3 Szumann. Georg, Landwirt, Thorn 8. 1. 17 1 

4 Boitle, Gutsverwalter, Thorn 9. 1. 17 1 

5] Engel, Hermann, Mühlendirektor, Thorn 31 1 

6 Naendrup, Gerhard, Hauptmann, Thorn 11 1 17 1 

7 Melzer. Hauptmann, Thorn 14. 1. 17 1 

3 Genieſer, Hauptmann, Thorn 21. 1 17 1 

Thorn den 2, Februar 1917. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 8 


” 


derjenigen Perſonen, welchen 


Verzeichnis 


im Januar 1917 Jagdſcheine 


in Thorn erteilt ſind. 


Enteignung von Tieren 
landwirtſchaſtlicher Betriebe, 


Nach Nr. 17 der preußiſchen Aus⸗ 
führungsanweiſung vom 8. September 
1916 zu der Verordnung vom 21. 
Auguſt 1916 (R.⸗G.⸗Bl. S. 941 ff.) 
über die Regelung des Fleiſchver⸗ 
brauchs entſcheidet bei der Enteig⸗ 
nung von Tieren landwirtſchaftlicher 
Betriebe in Streitfällen die kbnigl. 
preußiſche Provinzial⸗Fleiſchſtelle. 

Um in ſolchen Fällen eine ſchuellere 
Enſcheidung zu ermöglichen, hat die 
Provinzial⸗Fleiſchſtelle dieſe Beſugniſſe 
dem unterzeichneten Leiter des Kom⸗ 
munalverbandes übertragen. 

Thorn den 8. Februar 1917. 


Der Magiſtrat. 
Haſſe, 
Oberbürgermeiſter. 
Wurſtverkauf in den 
ſtädt. Verkaufsſtellen. 


Um allzugroßen Andrang bei den 
ſtädtiſchen Verkaufsstellen zu vermei⸗ 
den, findet von jetzt ab der Wurſt⸗ 
verkauf nur am Mittwoch, Donners⸗ 
tag, Freitag und Sonnabend ſtatt. 
Wuürſt wird nur auf Fleiſchmarke 9 
abgegeben und kann während der 
Beit vom 11. bis 24. Februar 1917 
für dieſe 14 Tage an jedem der vor⸗ 
bezeichneten Wochentage abgefordert 
werden und zwar: ; 
am Mitiwoch und Freitag von den 
Juhabern der Brotkarteuaus⸗ 
weiſe „A“, 

am Donnerstag und Sonnabend 
von den Juhabern der Brotkarten⸗ 
ausweiſe „B“. 

Thorn den 8. Februar 1917. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Gutſcheine zu 10 Pfg. werden 
von heute ab wieder von unſe⸗ 
rer Stadt» Haupt » Kaffe aus“ 
gegeben. 

Thorn den 9. Februar 1917. 
Der Magiſtrat. a 


Melänntmachung. 


In unſerer Ausgabeſtelle im Rat. 
hauskeller geben wir bis auf weitere? 
auch ausländiſche 


Wrucken 


zum jeweiligen Preiſe der Kartoffeln 
und neben dieſen in der gleichen 
Menge ab. 5 
Auweiſungen find in unſerem Ver 
teilungsamt II, Brückenſtraße erhältl 


Thorn den 7. Februar 1917. 
Der Magiſtrat. 


Neu eingetroffen: 
das beſte vom beſten: 


Kriſtall⸗Kit 


- ar 
zum Kitten von Glas, Porzellan, N 
mor, Stein, Knochen, Holz ꝛc. auch ur 
Billard Queues zu befeftigett- 
Zu haben bei 


Gustav Heyer, ref reg . 
.... .... 


Ein junges Arbeiismädlie 


ſucht Dr. Wilhelm Hersfeld. 
Thorn Modder. 


22ĩ » en 
Mull inmerm. vol Fr 


zu haben Brückenſtraße 16, ; 


* 


